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Bericht zur

Wetter und Klima 
 

Wetter und Klima beschreiben atmosphärische Zu-

stände, unterscheiden sich jedoch grundlegend in 

ihrer zeitlichen Dimension. Wetter bezeichnet den 

aktuellen Zustand der Atmosphäre an einem be-

stimmten Ort zu einem bestimmten Zeitpunkt. Es 

umfasst kurzfristige Phänomene wie Temperatur, Nie-

derschlag, Bewölkung, Wind und Luftdruck, die sich 

innerhalb von Stunden oder Tagen ändern können. 

Klima hingegen beschreibt das über einen längeren 

Zeitraum - in der Regel 30 Jahre - gemittelte Wet-

tergeschehen in einer bestimmten Region. Es liefert 

Informationen über typische Witterungsverhältnisse, 

jahreszeitliche Schwankungen sowie Extremereignis-

se. Während das Wetter tägliche Schwankungen und 

kurzfristige Ereignisse erfasst, geht es beim Klima um 

langfristige Mittelwerte und Trends. Klimatologische 

Aussagen basieren daher auf statistischen Auswer-

tungen langjähriger Datenreihen.

Unterschied und Zusammen-
spiel von Klimaschutz und 
Klimaanpassung
 

Klimaschutz und Klimaanpassung sind zentrale Stra-

tegien- sind zwei Seiten einer Medaille - verfolgen 

jedoch unterschiedliche Zielrichtungen. Klimaschutz 

umfasst alle Maßnahmen zur Reduktion von Treib-

hausgasemissionen sowie zur Stärkung von Senken, 

um die globale Erwärmung zu begrenzen. Dazu zäh-

len z.B. der Ausbau erneuerbarer Energien, Energie-

effizienz oder nachhaltige Mobilität. Klimaanpassung 

hingegen bezeichnet Maßnahmen, mit denen sich 

Gesellschaft, Infrastruktur und Ökosysteme an die 

unvermeidbaren Folgen des Klimawandels anpassen, 

etwa durch hitzeresiliente Bau- und Stadtplanung, 

Wassermanagement, Gesundheits- und Katastro-

phenschutz oder den Erhalt klimastabiler Wälder. 

Beide Ansätze ergänzen sich: Klimaschutz reduziert 

die langfristigen Risiken des Klimawandels, während 

Anpassung hilft, bereits eingetretene, spürbare oder 

nicht mehr vermeidbare Auswirkungen zu bewältigen. 

Eine integrierte Strategie nutzt Synergien, etwa durch 

grüne Infrastruktur, die sowohl Emissionen mindert 

als auch vor Hitze schützt.

Klimaanpassungskonzept für 
soziale Einrichtungen
 

Die Folgen des Klimawandels für die menschliche 

Gesundheit sind sehr unterschiedlich und zeigen 

sich z.B. in einer Zunahme von Allergien, Infektions-

krankheiten und Unfällen sowie hitzebedingten Er-

krankungen, wobei die Folgen zunehmender Hitze-

ereignisse derzeit in Deutschland die gefährlichste 

Klimafolge für die Gesundheit darstellt. Wie stark 

jeder Einzelne betroffen ist, hängt davon ab, wie 

vielen Risikofaktoren er ausgesetzt ist, aber auch wie 

viele Schutzfaktoren er aufweist bzw. er um sich hat. 

Menschen in einem hohen Lebensalter und pflege-

rischem Unterstützungsbedarf sind besonders durch 

die Hitze in ihrer Gesundheit betroffen, da zahlreiche 

Risikofaktoren zusammentreffen (z.B. eingeschränkte 

Thermoregulation, chronische Erkrankungen, Medika-

menteneinnahme, Bewegungseinschränkungen oder 

Unterstützungsbedarfe, verringertes Durstgefühl). Aber 

auch Berufsgruppen in sozialen Einrichtungen sind 

während Hitze besonders belastet, da sie keine fle-

xiblen Arbeitszeiten haben, körperlich anstrengende 

Tätigkeiten ausüben oder Arbeitskleidung tragen, die 

die Wärmeabgabe über die Haut erschweren. Pflege- 

und Gesundheitsberufe zählen zu diesen besonders 

betroffenen Berufsgruppen, was in der Folge zu mehr 

Betroffenheit, Belastungen und Krankheitstagen führt 

sowie einer daraus resultierenden Mehrbelastung 

für das verbleibende Personal. Ein entscheiden-

der Schutzfaktor ist eine hohe Hitzekompetenz und 

Hitzeresilienz in den Lebenswelten, in denen sich die 

Menschen aufhalten, wo sie arbeiten und leben. Co-

Benefit: Gesundheitspersonal verfügt über ein hohes 

Vertrauen in der Gesellschaft und nimmt damit eine 

relevante Größe in der Vermittlung des Klimawandels, 

der Klimafolgenanpassung und von gesundheitsrele-

vanten Informationen ein.

Ein Klimaanpassungskonzept für soziale Einrichtungen 

ist daher essenziell und stellt einen entscheidenden 

Schutzfaktor und strategischen Handlungsleitfaden 

dar. Steigende Temperaturen, häufigere Hitzewellen, 

Tropennächte, Stürme, Starkregenereignisse, Hagel 

oder Hochwasser stellen eine wachsende Belastung 

und Gefährdung für soziale Einrichtungen, Bewoh-

nende, Mitarbeitende und die Infrastruktur dar. 

Durch gezielte Anpassungsmaßnahmen - etwa durch 

blau-grüne oder baulich-technische Maßnahmen, 

wie Begrünung, Bepflanzung, Verschattung, Verduns-

tung, Regenwassernutzung, verbesserte Lüftung oder 

organisatorische Hitzeschutzmaßnahmen - lassen 

sich gesundheitliche Risiken verringern, Arbeitsabläu-

fe sicherstellen und die Aufenthaltsqualität nachhaltig 

verbessern. Die Einrichtung profitiert durch reduzierte 

klimabedingte Belastung, geringere Ausfallzeiten und 

erhöhte Resilienz. Für das Personal bedeutet dies 

eine Entlastung im Arbeitsalltag, insbesondere bei 

extremen Wetterlagen. Bewohnende erfahren mehr 

Lebensqualität, Komfort und Schutz. Der Träger von 

sozialen Einrichtungen wiederum stärkt durch vor-

ausschauende Planung seine Zukunftsfähigkeit, seine 

Attraktivität als Arbeitgeber sowie als Betreuungsein-

richtung und kann gesetzliche Anforderungen besser 

erfüllen sowie öffentliche Fördermittel für die Klima-

anpassung gezielt beantragen und nutzen.

EINFÜRHRUNG

Abb. 1: Zusammenhänge von Klimawandel und Gesundheit; Quelle: WHO
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Räumliche Lage -  
AWO Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham
 

Feldkirchen-Westerham liegt im oberbayerischen 

Landkreis Rosenheim und bildet dessen westlichste 

Gemeinde. Geographisch befindet sie sich im Unteren 

Mangfalltal des bayerischen Alpenvorlands, direkt an 

den Flüssen Mangfall und Leitzach, mit einer Fläche 

von 53 km² und einer Höhenlage von rund 550 Me-

tern über dem Meeresspiegel. Der Landkreis Rosen-

heim - in dem die Gemeinde Feldkirchen-Westerham 

liegt - grenzt an die Landkreise München, Miesbach 

und Ebersberg. Die Region ist geprägt durch die Nähe 

zu den Alpen und die charakteristische Voralpen-

landschaft. Die Gemeinde besteht aus 54 Gemeinde-

teilen - darunter Feldkirchen und Westerham - mit 

insgesamt etwa 11.330 Einwohnern. Feldkirchen-

Westerham liegt in der Klimaregion Südbayerisches 

Hügelland. 

 

Das AWO Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham 

gehört zur Sozialen Zukunft gGmbH, einer hundert-

prozentigen Tochter des AWO Bezirksverbands Ober-

bayern und befindet sich im Ortsteil Feldkirchen am 

süd-östlichen Ortsrand im Übergang von bebauten 

Strukturen zu landwirtschaftlichen Flächen. Die Ein-

richtung bietet Platz für insgesamt 52 Seniorinnen 

und Senioren, verteilt auf 47 barrierefreie Einzelzim-

mer und 5 barrierefreie Doppelzimmer. Die Einrich-

tung legt Wert auf ein familiäres Umfeld und bietet 

Pflege und Betreuung in kleinen Wohngemeinschaf-

ten an. Zusätzlich werden Tagespflege und Kurzzeit-

pflege angeboten, um den unterschiedlichen Be-

dürfnissen der Seniorinnen und Senioren gerecht zu 

werden. 

 

Durch verschiedene Aktionen und Maßnahmen sowie 

die Teilnahme an Projekten, hat sich die Einrichtung 

und die AWO Oberbayern bereits mit dem Themen-

feld Hitze, Nachhaltigkeit und Klimaanpassung in 

unterschiedlicher Weise beschäftigt. U.a. im Rahmen 

Projekt „Hitzeresiliente und Gesundheitsfördernde 

Lebens- und Arbeitsbedingungen in der stationären 

Pflege (HIGELA)”. Dies bietet eine gute Anknüpfung 

zur Erstellung eines strategischen Klimaanpassungs-

konzeptes, welches der nächste, logische Schritt hin 

zu einer klimaangepassten Einrichtung ist.

RÄUMLICHE LAGE UND KLIMAPROGNOSE

Abb. 2: Klimaregion Südbayerisches Hügelland, Quelle: LfU Abb. 3: Lage Feldkirchen-Westerham; Karte: Bayern-Atlas Abb. 4: Lage Seniorenzentrum; Karte: Bayern-Atlas
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Klimaprognosen
 

Deutschland ist bereits stark vom Klimawandel betroffen, mit steigenden Temperaturen, zunehmender Tro-

ckenheit, Hitze und mehr Starkregen. Diese Veränderungen wirken sich regional unterschiedlich aus - z. B. 

treten Meeresspiegelanstieg und Flusshochwasser nur in bestimmten Gebieten auf. Um diese Unterschiede 

besser zu erfassen, wurden durch das Umweltbundesamt (UBA) sieben Klimaraumtypen in Deutschland an-

hand ähnlicher klimatischer Bedingungen identifiziert, denen 14 Klimaindikatoren für den Bezugszeitraum 

1971 bis 2000 zu Grunde liegen. Eine statistische Auswertung zeigt, wie sich zentrale Klimaindikatoren in den 

verschiedenen Regionen künftig verändern. Besonders im Südosten Deutschlands (von Baden-Württemberg, 

über Bayern bis Sachsen) und im Gebirgsbereich (Bayern, Baden-Württemberg), wird sich das Klima in Zukunft 

voraussichtlich mit am stärksten erwärmen. Infolgedessen werden Hitzeereignisse, Durchschnittstemperaturen 

und sommerliche Trockenheit stark bis sehr stark zunehmen. 

Abb. 5: Klimaraumtypen in Deutschland; Quelle: UBA

Abb. 6: Klimahotspots in Deutschland; Quelle: UBA

Die Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021 vom Umweltbundesamt hat mehrere klimatische Hotspots in 

Deutschland identifiziert. Diese Regionen zeichnen sich durch besonders starke klimatische Veränderungen 

oder häufige Wetterextreme aus. Besonders betroffen sind demnach der Osten und Südwesten Deutschlands. 

Flussnahe Gebiete leiden zunehmend unter Hoch- und Niedrigwasser, während an den Küsten der Meeres-

spiegelanstieg Probleme verursacht. Mit fortschreitendem Klimawandel könnten sich diese Belastungen noch 

verstärken und bis zum Ende des Jahrhunderts ganz Deutschland betreffen. Bereits zur Mitte des Jahrhunderts 

könnten natürliche Ressourcen und naturnahe Wirtschaftszweige stark beeinträchtigt sein und Gebäude sowie 

Infrastrukturen gefährdet werden. Zusätzlich gewinnen auch globale Auswirkungen des Klimawandels, wie 

unterbrochene Lieferketten, zunehmend an Bedeutung. Mit steigenden Durchschnittstemperaturen nimmt die 

Wahrscheinlichkeit für Wetterextreme deutlich zu. Wetterdaten zeigen bereits heute einen Anstieg bei Tempe-

raturen, Hitzewellen sowie Trocken- und Starkregentagen. Zwar lassen sich einzelne Extremereignisse nicht 

eindeutig dem Klimawandel zuordnen, doch erhöht dieser nachweislich ihre Eintrittswahrscheinlichkeit und 

Intensität. 

Wie sich das Klima entwickelt - sowohl weltweit, als auch in Deutschland und in Bayern - hängt im Wesent-

lichen vom Ausstoß von Treibhausgasen ab, die die Klimafolgen stärker beeinflusst als Modellunsicherheiten. 

Internationale und nationale Klimamodelle berechnen dabei verschiedene Emissionsszenarien, um mögliche 

Entwicklungen abzubilden. Für kleinere Regionen wie Bayern und das Südbayerische Hügelland wurden durch 

das Bayerische Landesamt für Umwelt (LfU) verschiedene Datengrundlagen und globale Modelle des Deutschen 

Wetterdienstes und des europäischen Beobachtungsdatensatz (E-OBS) mit regionalen Klimamodellen und 

Projektionen zusammengeführt, regionalisiert und verfeinert, um präzisere Prognosen zu ermöglichen. Für die 

Zukunft wurden regionalisierte Klimaprojektionen (EURO-CORDEX, ReKliEs-De) genutzt, mit unterschiedlichen 

Szenarien für „mit Klimaschutz“ und „ohne Klimaschutz“. Daraus wurde das sogenannte Bayerische Klimapro-

jektionsensemble („Bayern-Ensemble“) entwickelt und berechnet:

Szenario ohne Klimaschutz: 
·	Berechnung auf Basis von 12 verschiedenen  

	 Projektionen und Klimasimulationen 

·	RCP-8.5-Emissionsszenario: im Wesentlichen ein 	

	 ungebremster CO2-Ausstoß 

·	Deutlich beschleunigte Erwärmung hin zu einer 	

	 etwa 3 bis 4°C wärmeren Welt 

·	Höhere Risiken für Mensch und Umwelt

Szenario mit Klimaschutz: 
·	Berechnung auf Basis von 8 verschiedenen  

	 Projektionen und Klimasimulationen 

·	RCP-2.6-Emissionsszenario:  

	 Starke Emissionsminderungen,  

	 Netto-Null bis Mitte des Jahrhunderts 

·	Begrenzung der Erwärmung auf < 2 °C (besser 1,5 °C) 

·	Stabilere Klimaverhältnisse in der Region

Die Szenarien RCP-2.6 (mit Klimaschutz) und RCP-8.5 (ohne Klimaschutz) beschreiben unterschiedliche Zu-

kunftsverläufe. Derzeit befindet sich die klimatische Entwicklung für Bayern und für das Südbayerische Hügel-

land an der Obergrenze des RCP-8.5-Szenarios, aufgrund der zu verzögerten, verspäteten und zu geringen 

Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Treibhausgasreduzierung. Daher ist eine Anpassung an häufiger und 

stärker ausgeprägte Klimafolgen und Wetterextreme im Südbayerischen Hügelland sehr ratsam. Im Verlauf des 

Konzeptes wird dies bei den Zukunftsszenarien und Klimaanpassungsmaßnahmen und -empfehlungen be-

rücksichtigt.

 

Feldkirchen-Westerham liegt in 

einem klimatischen Hotspot. Die 

Karten 1) und 3) zeigen die Ex-

tremwerte (Absolutwerte), also 

Regionen, die von besonders 

vielen klimatischen Extremen be-

troffen sein können. Die Karten 2) 

und 4) zeigen die Veränderungen 

(Änderungswerte), also Regionen, 

die von besonders hohen Verän-

derungen (Zunahme, Intensität) 

der Klimaparameter betroffen sein 

können.
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BESTANDSAUFNAHME UND BETROFFENHEITSANALYSE

Klimawandel im Südbayerischen Hügelland –  

Entwicklungen und Zukunftsszenarien 
 

Der Klimawandel ist weltweit eine der größten Herausforderungen und Bedrohungen für Mensch und Umwelt. 

Auch das Südbayerische Hügelland ist bereits heute deutlich vom Klimawandel betroffen. Von 1951 bis 2019 

ist die mittlere Jahrestemperatur um 2,0 °C gestiegen - im Vergleich in Deutschland um 1,6 °C und weltweit 

um 1,0 °C. Einerseits haben die kalten Winter mit Frosttagen unter 0 °C um 14 Tage abgenommen, anderer-

seits haben heiße Sommer mit Hitzetagen über 30 °C um 9 Tage zugenommen. Die Sommer werden immer 

trockener, da die Sommerniederschläge um 13 % abgenommen haben, der gesamte Jahresniederschlag blieb 

in Summe etwa unverändert, verteilt sich aber im Jahresverlauf und durch die Zunahme von Starkregenereig-

nisse neu und anders. Zudem führt dies - aufgrund der höheren Temperaturen und der damit höheren Ver-

dunstung - zu einer zunehmenden negativen Wasserbilanz.

Die Simulationen für die Zeiträume 2041 bis 2070 (Bezugspunkt um 2055) sowie 2071 bis 2100 (Bezugspunkt 

um 2085) vergleichen zukünftige Entwicklungen mit dem Referenzzeitraum 1971 bis 2000. Erst wenn Tempe-

raturabweichungen außerhalb des natürlichen Schwankungsbereichs liegen, gelten sie als echte Klimaände-

rungen. Der Klimawandel schreitet auch im Südbayerischen Hügelland spürbar voran. Um zukünftige Schäden 

zu vermeiden und Lebensgrundlagen zu sichern, sind frühzeitige und umfassende Klimaschutzmaßnahmen 

sowie Klimaanpassungsmaßnahmen unabdingbar. Nur durch aktives Handeln kann eine unkontrollierbare 

Entwicklung vermieden werden.

Die Daten des Bayerischen Landesamtes für Umwelt für die Klimaregion Südbayerisches Hügelland haben einen 

Stand bis zum Jahr 2021. Aufgrund dessen sind aktuelle Entwicklungen, Beschleunigung und Verschärfungen 

des Klimawandels (z.B. bei Hitzetagen, Tropennächten, Extremwetter) nur in Teilen mit eingeflossen. Sie wur-

den jedoch bei den Partizipationsverfahren und bei der konkreten Maßnahmenentwicklung mit beachtet und 

berücksichtigt. Im Verlauf werden unterschiedliche Klimarisiken und Wetterextreme und deren prognostizierte 

Entwicklung im Südbayerischen Hügelland betrachtet, die dann bei der Betroffenheit, Maßnahmenableitung 

und -entwicklung für das AWO Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham relevant sind.

Jahresmitteltemperatur 
 

Klimasimulationen zeigen, dass die Jahresmitteltemperatur im Südbayerischen Hügelland weiter ansteigen 

wird. Wie stark dieser Anstieg ausfällt, hängt maßgeblich vom globalen Umgang mit Treibhausgasemissionen 

und der Umsetzung von wirksamen Klimaschutzmaßnahmen ab - Klimaschutz ist die beste Klimaanpassung. 

Besonders ab der Mitte des 21. Jahrhunderts gehen die beiden Szenarien - mit und ohne Klimaschutz - deut-

lich auseinander. Ohne wirksame Klimaschutzmaßnahmen ist mit einem drastischen Temperaturanstieg zu 

rechnen. Jahre z.B. mit außergewöhnlich hohen Temperaturen, würden zur Regel werden. Darüber hinaus sind 

dann sogar extrem heiße Jahre möglich, wie sie bislang in der Region noch nicht aufgetreten sind.

Abb. 7: Entwicklung und Prognose der Jahresmitteltemperatur; Quelle: LfU

Die durchschnittliche Jahresmitteltemperatur lag im Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 in Deutschland bei 8,2 °C,  

im gesamten Südbayerischen Hügelland bei 8,2 °C, sowie bei 8,9 °C in Feldkirchen-Westerham. Je nach 

Simulation ergeben sich für die Zeiträume 2041 bis 2070 sowie 2071 bis 2100 folgende Projektionen: 

Ohne Klimaschutz wird ein Temperaturanstieg im Bereich von +2,2 °C bis +3,4 °C um das Jahr 2055 sowie im 

Bereich von +3,9 °C bis +4,8 °C um das Jahr 2085 prognostiziert. Dadurch würde es das regelmäßige Auftre-

ten von Hitzerekorden sowie verstärkte Auswirkungen z.B. auf Gesundheit, Landwirtschaft und Wasserhaushalt 

geben.

Mit wirksamem Klimaschutz wird mit einem moderaten Temperaturanstieg im Bereich von +1,2 °C bis +1,7 °C 
um das Jahr 2055 sowie im Bereich von +1,1 °C bis +1,6 °C um das Jahr 2085 gerechnet. Dies würde zu weni-

ger extremen Wetterereignissen sowie zu besseren Anpassungsmöglichkeiten für Mensch und Natur führen.

Diese Zahlen verdeutlichen, dass ambitionierter Klimaschutz nicht nur global, sondern auch auf nationaler und 

regionaler Ebene entscheidend ist, um die Lebensqualität zu sichern und extreme Klimafolgen zu begrenzen. 

Da sich derzeit jedoch die Klimaentwicklung auf der Oberseite des Szenarios RCP-8.5 / Szenarios ohne Klima-

schutz abspielt, sind deutliche Klimaveränderungen zu erwarten, an die sich mit vorausschauender Planung 

und effektiven sowie regionalisierten Maßnahmen angepasst werden sollte.
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Bericht zur

Hitzetage – Temperaturen über 30 °C 
 

Die sommerlichen Höchsttemperaturen steigen im Südbayerischen Hügelland deutlich schneller als die Jah-

resmitteltemperatur und können die körperliche Belastung stark erhöhen. Besonders gefährdet sind ältere 

Menschen, chronisch Kranke, Säuglinge und Pflegebedürftige. Hitze kann zu Kreislaufproblemen, Dehydrie-

rung, Hitzschlag oder gar zum Tod führen. Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen stehen nicht nur vor organi-

satorischen Herausforderungen und Belastungen, denn auch Gebäude, Außenanlagen, Infrastruktur, Logistik, 

Arbeitsfähigkeit und Lebensqualität werden beeinträchtigt und müssen angepasst werden. Hitze ist eine stetig 

wachsende Gesundheitsgefahr durch den Klimawandel in vielen Arbeits- und Lebensbereichen.

Tropennächte – Nächte über 20 °C 
 

Bleibt es nachts heiß, kann sich die Umgebung nicht ausreichend abkühlen. Das belastet Menschen, Bau-

werke und Infrastruktur. Besonders in Städten und im bebauten Bereich werden Anpassungsmaßnahmen 

immer dringlicher. Tropennächte sind gefährlich, weil sie keine nächtliche Abkühlung der Innenräume und der 

aufgeheizten Außenbereiche ermöglichen. Der Körper kann sich nicht mehr von der Tageshitze erholen, was 

zu Schlafmangel, Erschöpfung, Kreislaufproblemen und einem erhöhten Gesundheitsrisiko führt. In sozialen 

Einrichtungen steigen dadurch die Belastung und der Arbeits- und Pflegebedarf für das Personal. Auch Ge-

bäude oder versiegelte Flächen kühlen in der Nacht nicht ab, heizen sich dauerhaft auf und führen zu einem 

fortlaufenden Wärmeeintrag in das Gebäude. Das verschärfen wiederum tagsüber an Hitzetagen die Bildung 

von Hitzeinseln. Dadurch verstärken Tropennächte die gesundheitlichen Belastungen durch Hitze erheblich.

Die Anzahl der Hitzetage - also Tage mit einer maximalen Temperatur über 30 °C - lag im Bezugszeitraum von 

1971 bis 2000 in Deutschland bei 6 Tagen, im gesamten Südbayerischen Hügelland bei 4 Tagen, sowie bei 4 
Tagen in Feldkirchen-Westerham (Bezugsort Rosenheim). Für den Zeitraum 2041 bis 2070 wird mit einer Zu-

nahme von 6 bis 21 Hitzetagen um das Jahr 2055 gerechnet. Für den Zeitraum 2071 bis 2100 wird aufgrund 

der Simulationen eine Zunahme von 18 bis 37 Hitzetagen um das Jahr 2085 prognostiziert.

Neben den Gesundheits- und Arbeitsbereichen wird die Zunahme an Hitzetagen auch Auswirkungen und Fol-

gen auf Städte, Kommunen und Verkehrs- und Siedlungsstrukturen durch Überhitzung von Innenstädten und 

versiegelten Bereichen (Hitzeinseln), sowie Schäden an der Verkehrsinfrastruktur haben. Auch die Land- und 

Forstwirtschaft wird durch Hitze und einhergehender Trockenheit mit Problemen beim Pflanzenwachstum, mit 

Ernteverlusten und Großbränden konfrontiert werden. Der Wasserhaushalt und die Verfügbarkeit von Was-

ser wird vor Herausforderungen gestellt und deren Nutzung muss an die veränderten Klimabedingungen und 

verringerten Ressourcenverfügbarkeit angepasst werden. Die Ökosysteme in Bayern und im Südbayerischen 

Hügelland werden sich verändern und müssen an die Klimaveränderungen mit neuen und angepassten Sorten 

und Arten sowie Anbaumethoden umgestaltet und angepasst werden.

Für den Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 wurden in Deutschland weniger als 1 Tropennacht registriert, im 

Südbayerischen Hügelland wurden bisher keine Tropennächte - also Nächten mit einer Temperatur von über 

20°C - verzeichnet. Für den Zeitraum 2041 bis 2070 werden Tropennächte nur vereinzelt auftreten und es 

wird mit einer Zunahme um bis zu 5 Tropennächte pro Jahr um das Jahr 2055 gerechnet. Für den Zeitraum 

2071 bis 2100 wird aufgrund der Simulationen eine Zunahme von bis zu 20 Tropennächte pro Jahr um das 

Jahr 2085 prognostiziert. Bei den Tropennächten deuten erste Beobachtungen darauf hin, dass der aktuell be-

schleunigte Klimawandel zu einer Zunahme der Tropennächte gegenüber den Prognosen führen wird.

Besonders grüne und blaue Infrastruktur am Gebäude und den Außenanlagen helfen nachhaltig gegen Tro-

pennächte und sind die bevorzugte Anpassungsmaßnahme - sowie auch eine Klimaschutzmaßnahme. Dort 

wo kalte Luft entstehen kann - aufgrund von vielfältiger Vegetation oder Wasserflächen - kann eine nächtliche 

Abkühlung erfolgen. Durch Kaltluftentstehungsgebiete und Frischluftschneisen im Umfeld oder der Region kann 

auch über weitere Strecken und in größeren Bereiche Abkühlung erfolgen.

Abb. 8: Entwicklung der Hitzetage; Quelle LfU Abb. 9: Entwicklung der Tropennächte; Quelle: LfU
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Bericht zur

Sommertemperatur (Juni–August) 
 

Die Temperaturen im Sommer im Südbayerischen Hügelland zeigen den deutlichsten Erwärmungstrend auf. 

Bereits im heißen Sommer 2003 lag die durchschnittliche Sommertemperatur um 3,8 °C über dem Mittelwert 

des Bezugszeitraums von 1971 bis 2000. Sollte sich dieser Trend fortsetzen, könnten Hitzesommer das neue 

Normal werden und mit Hitzestress, vielfältige Belastungen, Einschränkungen und Risiken einhergehen. Zu-

sätzlich fördern hohe Temperaturen im Sommer Luftschadstoffe und Ozonbildung, was Atemwegserkrankungen 

verschärft und die Gesundheit weiter gefährdet.

Der Temperaturanstieg im Winter verlief bis zum 

Jahr 2000 eher langsam, doch seit einigen Jahren 

häufen sich ungewöhnlich milde Winter. In Zukunft 

könnten kalte Winter im Südbayerischen Hügelland 

zur Ausnahme werden. Mildere Winter infolge des 

Klimawandels haben laut Deutschem Wetterdienst, 

Umweltbundesamt und Landesamt für Umwelt Bayern 

vielfältige Auswirkungen:

Höhere Temperaturen begünstigen das Überleben 

und die Ausbreitung krankheitsübertragender In-

sekten wie Zecken oder Stechmücken, was das Risiko 

für Infektionskrankheiten erhöht. Die Kältereize für 

das Immunsystem entfallen, wodurch Infektanfällig-

keit steigt. Zudem nehmen allergene Belastungen 

durch verlängerte Vegetations- und Blühzeiten zu. 

Auch Luftschadstoffe können sich stärker anreichern, 

da Schnee als natürlicher Filter fehlt (bei Schneefall 

können sich an der Oberfläche der Schnee-Eiskris-

talle Schadstoffe, Schwebstoffe und Staubpartikel 

aus der Luft anlagern). In der Landwirtschaft führen 

milde Winter zu Schädlingszunahme und dadurch zu 

Ernteausfällen. Niederschläge im Winter fallen zu-

nehmend als Regen und nicht als Schnee. Dies führt 

einerseits zum direkten Abfluss des Wassers, da durch 

die fehlende oder ruhende Vegetation nahezu kei-

ne Aufnahme erfolgt und der Boden oft gesättigt ist. 

Andererseits erfolgt keine Speicherung oder Rückhalt 

der Niederschläge in Form von Schnee und Eis, was 

zu Wasserdefiziten im Frühjahr führt, da kaum noch 

Schmelzwasser entstehen kann.Die durchschnittliche mittlere Sommertemperatur (Juni bis August) lag im Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 

in Deutschland bei 16,3 °C, im gesamten Südbayerischen Hügelland bei 16,6 °C, sowie bei 18,6 °C in Feld-
kirchen-Westerham (Bezugsort Rosenheim). Je nach dem Verlauf der Szenarien ergeben sich für die Zeiträume 

2041 bis 2070 sowie 2071 bis 2100 folgende Projektionen:

Ohne Klimaschutz wird mit einem Temperaturanstieg im Bereich von +2,2 °C bis +3,9 °C um das Jahr 2055 

sowie im Bereich von +3,9 °C bis +5,5 °C um das Jahr 2085 gerechnet.

Mit wirksamen Klimaschutz wird mit einem moderaten Temperaturanstieg im Bereich von +1,0 °C bis +2,2 °C 

um das Jahr 2055 sowie im Bereich von +1,1 °C bis +2,1 °C um das Jahr 2085 gerechnet.

Die durchschnittliche mittlere Wintertemperatur  

(Dezember bis Februar) lag im Bezugszeitraum von 

1971 bis 2000 in Deutschland bei 0,2 °C, im gesam-
ten Südbayerischen Hügelland bei -0,3 °C, sowie 

bei -0,5 °C in Feldkirchen-Westerham. Je nach den 

Simulationen ergeben sich für die Zeiträume 2041 bis 

2070 sowie 2071 bis 2100 folgende Szenarien:

Ohne Klimaschutz wird ein Temperaturanstieg im 

Bereich von 2,2 °C bis 3,3 °C um das Jahr 2055 sowie 

im Bereich von +4,1 °C bis +5,0 °C um das Jahr 2085 

prognostiziert.

Mit wirksamem Klimaschutz wird mit einem  

gemäßigten Temperaturanstieg im Bereich von  

+1,2 °C bis +1,8 °C um das Jahr 2055 sowie im B 

ereich von +1,4 °C bis +1,5 °C um das Jahr 2085 ge-

rechnet.

Abb. 10: Entwicklung der mittleren Sommertemperatur; Quelle LfU

Abb. 11: Entwicklung der mittleren Wintertemperatur; Quelle: LfU

Mittlere Wintertemperatur (Dezember–Februar)
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Bericht zur

Eistage – Dauerfrost unter 0 °C 
 

Milde Winter bringen weniger Schnee- und Frosttage - klassische Winteraktivitäten wie Rodeln oder Eislau-

fen könnten zur Seltenheit werden. Auch die typische Winterlandschaft kann sich verändern. Frostfreie Winter 

können ebenso die Ausbreitung von Krankheitserregern, Schädlingen und allergene Pflanzen begünstigen so-

wie einige heimische Pflanzenarten beeinträchtigen, die einen Frostreiz oder eine Kälteperiode benötigen um 

zu Keinem oder zu Blühen. Auch die Artenzusammensetzung von Flora und Fauna kann sich verschieben, da 

einige Arten, die an kältere Bedingungen angepasst oder auf sie angewiesen sind, zurückgehen oder abwan-

dern. Andererseits können sich wärmeliebendere Arten ausbreiten, was zu einer Störung oder einer Verände-

rung des ökologischen Gleichgewichts und der Artenzusammensetzung führen kann.

Die Anzahl der Eistage - also Tage mit einer maximalen Temperatur unter 0 °C - lag im Bezugszeitraum von 

1971 bis 2000 in Deutschland bei 19 Tage, im gesamten Südbayerischen Hügelland bei 29 Tage sowie bei 

24 Tage in Feldkirchen-Westerham (Bezugsort Rosenheim). Für den Zeitraum 2041 bis 2070 wird mit einer 

Abnahme von 8 bis 19 Tage um das Jahr 2055 gerechnet. Für den Zeitraum 2071 bis 2100 wird aufgrund der 

Simulationen mit einer Abnahme von 20 bis 27 Tagen um das Jahr 2085 prognostiziert. Diese Klimaverände-

rung würde dazu führen, dass es Winter ganz ohne Froststage im Südbayerischen Hügelland geben könnte.

Die Anzahl der Heiztage - also Tage mit einer Temperatur von unter 15 °C (Heizgrenztemperatur, Quelle: De-

statis) - lag im Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 im gesamten Südbayerischen Hügelland bei durchschnitt-

lich 284 Tage. Für den Zeitraum 2041 bis 2070 wird mit einer Abnahme von 23 bis 54 Tage um das Jahr 2055 

gerechnet. Für den Zeitraum 2071 bis 2100 wird aufgrund der Simulationen eine Abnahme von 39 bis 73 
Tage um das Jahr 2085 prognostiziert. Die Winter im Südbayerischen Hügelland werden künftig voraussichtlich 

milder, kürzer und seltener frostig - mit tiefgreifenden Folgen für die Natur, den Energieverbrauch und das 

Alltagsleben.

Die Anzahl der Kühltage - also Tage mit einer Temperatur von über 22 °C (Kühlgradtage, Quelle: UBA) - lag im 

Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 im gesamten Südbayerischen Hügelland bei durchschnittlich 36 Tage. Für 

den Zeitraum 2041 bis 2070 wird mit einer Zunahme von 24 bis 57 Tage um das Jahr 2055 gerechnet. Für den 

Zeitraum 2071 bis 2100 wird aufgrund der Simulationen eine Zunahme von 40 bis 78 Tage um das Jahr 2085 

prognostiziert.

Abb. 12: Entwicklung der Eistage; Quelle: LfU

Abb. 13: Entwicklung der Heiz- und Kühltage; Quelle: LfU

Weniger kalte Tage bedeuten auch einen sinkenden Energie- und Heizbedarf - ein möglicher Vorteil für den 

Klimaschutz durch geringere Emissionen durch Heizsysteme. Gleichzeitig steigt jedoch der Energiebedarf für 

die Gebäudekühlung in heißen Sommer deutlich an. Daher besteht eine Anpassungsmaßnahme darin mit 

blau-grünen Klimaanpassungsmaßnahmen für Schatten, Frischluft und Bio-Kühlung zu sorgen. Auch ein-

fache technische Lösungen, wie ein Erdkollektor bzw. Erdkühlung kann zur Klimatisierung beitragen. Sollte 

eine technische Kühlung nicht vermieden werden können, sollte die Energieversorgung für diese Anlagen aus 

Erneuerbaren Energien stammen.

Heiztage und Kühltage
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Bericht zur

Jahresniederschlag 
 

Das sich verändernde Klima, sich verändernde Zirkulationsmuster und die steigenden Temperaturen beeinflus-

sen auch die Niederschläge und Niederschlagsmuster. Im Vergleich zum Jahresniederschlag in Deutschland mit 

787 mm (1971-2000), fällt im gesamten Südbayerischen Hügelland mit 999 mm und in Feldkirchen-Wester-

ham mit 1.009 mm verhältnismäßig viel Niederschlag. Entscheidend ist jedoch nicht nur, wie viel Regen fällt, 

sondern auch wann. Es wird erwartet, dass sich die Niederschläge ohne wirksamen Klimaschutz in der Jahres-

summe voraussichtlich wenig verändern, jedoch wird sich die räumliche Verteilung und die Verteilung im Jahr 

verlagert:

Weniger Niederschläge im Sommer bis hin zu Trockenperioden und Dürrephasen. Jedoch können aufgrund der 

höheren Temperaturen und des höheren Wassergehalts in der Atmosphäre kurzfristige und schwere Regenfälle, 

Gewitter oder Unwetter eintreten.

Mehr Niederschläge im Winter und Frühjahr, die aufgrund der steigenden Temperaturen häufiger als Re-

gen statt als Schnee fallen. Somit steht aufgrund des sofortigen Abflusses weniger Niederschlag in Form von 

längerfristig gespeichertem Schnee oder Eis zur Verfügung. Ebenso ist das Mehr an Niederschlägen für die nicht 

ruhende Vegetation nicht nutzbar.

Höhere Intensität der Niederschläge bis hin zu häufigeren Extremwettersituationen mit Starkregen, schweren 

Gewittern oder Unwettern. Diese extremen Niederschläge erhöhen das Risiko für Hagel, Überflutungen, Sturz-

fluten und Erosion - oft auch verbunden mit starkem Wind, Sturm oder intensiven Windböen.

Starkregen und Sturzfluten 
 

Mit dem Klimawandel steigt die Wahrscheinlichkeit, Häufigkeit, Intensität und die räumliche Konzentration 

von Starkregenereignissen im Südbayerischen Hügelland deutlich an. Der Deutsche Wetterdienst unterscheidet 

dabei drei Warnstufen für Starkregen:

Markante Wetterwarnung: 15 bis 25 L/m² in 1 Stunde oder 20 bis 35 L/m² in 6 Stunden 

Unwetterwarnung: über 25 bis 40 L/m² in 1 Stunde oder über 35 bis 60 L/m² in 6 Stunden 

Extremes Unwetter: über 40 L/m² in 1 Stunde oder über 60 L/m² in 6 Stunden

Starkregen und Sturzfluten treten durch den Klimawandel häufiger auf, da durch die höheren Temperaturen 

mehr Wasser verdunstet und wärmere Luft mehr Feuchtigkeit speichern kann. Laut Deutschem Wetterdienst 

steigt pro Grad Erwärmung die Wasserdampfmenge um etwa 7 %. Diese erhöhte Feuchtigkeit führt zu in-

tensiveren bis extremen Niederschlagsereignissen und Niederschlagsmengen, insbesondere bei (stationären) 

Gewitterlagen oder Superzellen. Entscheidend sind die Intensität und Dauer des Regens - denn sie entscheidet 

über das Ausmaß der Folgen:

•	 hohe Regenmengen in kurzer Zeit und  

•	 Überflutungen durch Überlastung und Rückstau in der Kanalisation 

•	 (lokale) Überschwemmungen, Erosion und Erdrutsche 

•	 Sturzfluten bei Hang- oder Gebirgslagen 

•	 Hochwasser insbesondere in kleinen Bächen und Flüssen 

•	 Schäden an Gebäuden, Außenanlagen und Infrastruktur,  

•	 Unterbrechung von Straßen und Zuwegungen 

•	 Unterbrechung der Versorgungs- und Entsorgungsinfrastruktur 

•	 Dauerregen wirkt weniger zerstörerisch, da Wasser versickern oder abfließen kann, jedoch kann es zu 	 	

	 länger andauernden Flusshochwasser führen 

•	 Extreme Wetterlagen oft einhergehen mit Sturm, Sturmböen, Hagel und auch Tornados 

•	 Erhöhtes das Risiko für Infektionskrankheiten, Schimmelbildung und psychische Belastungen

Aufgrund gleichbleibender Niederschläge bei gleich-

zeitig höheren Temperaturen kommt es zu einer 

höheren Verdunstung. Die Folge ist eine negative 

Wasserbilanz, verringerte Grundwasserbildung und 

weniger verfügbares Wasser. Dieser Effekt verstärkt 

die Trockenheitsproblematik wie das Austrocknen der 

Böden, Flüsse, sinkende Grundwasserstände und Was-

serknappheit. Allerdings sind die Simulationen für die 

Niederschläge weniger eindeutig als bei der Tempe-

ratur, da Wolkenbildungen, Niederschläge und deren 

räumliche Verteilung schwieriger zu simulieren und zu 

berechnen sind. Seit 1951 zeigt sich (noch) kein lang-

fristiger Trend beim Jahresniederschlag. Dennoch gab 

es in den letzten 15 Jahren eine Zunahme an trocke-

nen Jahren, eine Abnahme feuchter Jahre, wobei die 

Unsicherheiten und Risiken ohne Klimaschutz deutlich 

größer sind und zunehmen.

Für den Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 wurden 

in Deutschland 2 Starkregentage und im gesamten 
Südbayerischen Hügelland 2,5 Starkregentage - also 

Tage mit einem Niederschlag von über 30 mm - ge-

messen. Für den Zeitraum 2041 bis 2070 wird mit 

einer Zunahme von 0,7 bis 1,5 Starkregentage pro 

Jahr um das Jahr 2055 gerechnet. Für den Zeitraum 

2071 bis 2100 wird aufgrund der Simulationen eine 

Zunahme von 1,2 bis 2,4 Starkregentage um das Jahr 

2085 für das Südbayerische Hügelland prognostiziert. 

Zwar bleiben die Starkregentage selten, sie werden 

jedoch insbesondere beim Ausbleiben von wirksamen 

Klimaschutz weiter zunehmen und sind - wie die Si-

mulationen für die Jahresniederschläge - schwieriger 

zu simulieren und zu berechnen.

Abb. 14: Entwicklung der Jahresniederschläge; Quelle: LfU

Abb. 15: Entwicklung der Starkregentage; Quelle: LfU
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Bericht zur

Sommerniederschlag (Juni – August) 
 

In den Sommermonaten wird eine Abnahme der Niederschläge prognostiziert und durch die steigenden 

Temperaturen erfolgt eine höhere Verdunstung. Hinzu kommt, dass durch die geringeren Schneefälle und das 

fortlaufende Abschmelzen der Schnee- und Gletscherflächen, die Wasserversorgung aus den Alpen abnimmt. 

Somit bewirkt die Kombination von mehreren Ursachen wie:

• steigende Temperaturen und höhere Verdunstung,  

• weniger, unregelmäßige und ungleiche Verteilung von Niederschlägen,  

• Starkregen der nicht vollständig vom Boden aufgenommen werden kann bzw. abfließt,  

• weniger Schneefall und verschwindende Schnee- und Eisflächen 

zu Trockenzeiten, drohender Wasserknappheit und sinkenden Flusswasser- und Grundwasserständen.

Abb. 16: Entwicklung des Sommerniederschlags; Quelle: LfU

In den Sommermonaten viel im Bezugszeitraum von 1971 bis 2000 in Deutschland im Durchschnitt 240 mm 

Niederschlag, im gesamten Südbayerischen Hügelland durchschnittlich 368 mm Niederschlag und durch-

schnittlich 420 mm Niederschlag in Feldkirchen-Westerham (Bezugsort Rosenheim). Die trockenen Sommer 

nehmen jedoch seit 1951 stetig zu und die Sommerniederschläge für die Monate Juni bis August sind um 13 

% zurückgegangen. In sehr trockenen Sommern wie 2015 gab es eine Abnahme um 39 %. Für den Zeitraum 

2041 bis 2070 wird mit einer Abnahme von 5 bis 15 % um das Jahr 2055 gerechnet. Für den Zeitraum 2071 

bis 2100 wird aufgrund der Simulationen eine Abnahme von 10 bis 20 % um das Jahr 2085 prognostiziert. 

Diese Werte beziehen sich auf das Szenario ohne wirksamen Klimaschutz – mit wirksamen Klimaschutz könnte 

keine bis eine geringe Niederschlagsabnahme erwartet werden. Ohne wirksamen Klimaschutz muss sich die 

Region auf deutlich trockenere Sommer einstellen.

Beteiligungs- und Partizipationsverfahren spielen 

eine zentrale Rolle bei der Entwicklung und Um-

setzung wirksamer und praktischer Klimaanpas-

sungsmaßnahmen und sind unverzichtbar. Das 

Umweltbundesamt hebt hervor, dass frühzeitige und 

strukturierte Beteiligung es ermöglicht, Vertrauen zwi-

schen den beteiligten Akteuren aufzubauen, zentrale 

Themen gemeinsam zu identifizieren und zu gewich-

ten sowie ressortübergreifend tragfähige Strategien 

und Lösungen zu entwickeln. Durch offene Konsulta-

tionen und gezielte Einbindung lassen sich besonders 

in sozialen Einrichtungen, Quartieren und Kommunen 

relevante und vulnerable Gruppen aktivieren, deren 

spezifische Bedarfe sichtbar machen und konstruktiv 

beteiligen, um Maßnahmen wirksam und bedarfsge-

recht zu gestalten.

Ein zusätzliches Augenmerk liegt dabei auf der geziel-

ten Aktivierung sogenannter „stiller Gruppen“, also 

jener Bevölkerungsgruppen, die häufig unterreprä-

sentiert sind oder sich selbst nicht aktiv in Strategie- 

und Planungsprozesse einbringen - darunter z.B. 

Menschen mit geringen Einkommen, ältere Menschen, 

Menschen mit chronischen Erkrankungen, Behinde-

rungen oder Personen mit Migrationshintergrund. 

Oder in Unternehmen z.B. Azubis, Reinigungsperso-

nal, Mitarbeitende oder Dienstleister. Ihre Perspekti-

ven und Bedarfe sind für eine gerechte und effektive 

Klimaanpassung jedoch besonders wichtig, da sie 

oft überdurchschnittlich stark von klimabedingten 

Gesundheits- oder Belastungsfaktoren betroffen sind. 

Beteiligungsverfahren müssen daher niedrigschwellig 

und kreativ gestaltet werden, um auch diesen Grup-

pen Raum zur Mitwirkung zu geben.

Das Berlin Institut für Partizipation betont die Be-

deutung eines dialogorientierten und transparenten 

Beteiligungsprozesses, bei dem nicht nur informiert 

wird, sondern echte Mitgestaltung ermöglicht wird. 

Wenn Teilnehmende und Betroffene erleben, dass 

ihre Beiträge ernst genommen, dokumentiert und 

tatsächlich in Maßnahmen überführt werden, werden 

Widerstände minimiert und es steigt die Bereitschaft, 

diese Maßnahmen mitzutragen und aktiv umzuset-

zen. Partizipation wird so zu einem zentralen Instru-

ment, um nicht nur Akzeptanz für Klimaanpassungs-

maßnahmen zu schaffen, sondern auch Motivation, 

Eigenverantwortung und Selbstwirksamkeit bei der 

Umsetzung zu fördern.

Wird Beteiligung professionell gestaltet kann sie 

maßgeblich dazu beitragen, kreative, praxistaugliche 

und lokal verankerte Lösungen zu entwickeln. Ins-

besondere in sozialen Einrichtungen oder Quartieren 

führt dies dazu, dass Maßnahmen wie Verschattung, 

Begrünung, Regenwassermanagement oder Hitze-

schutz nicht nur technisch effizient, sondern auch 

sozial anschlussfähig sind. Darüber hinaus entstehen 

durch die Mitwirkung vor Ort Netzwerke und Bezie-

hungen, die die Resilienz der Gemeinschaft stärken 

und die Pflege und Erhaltung der Maßnahmen lang-

fristig sichern helfen. Insgesamt zeigt sich, dass Be-

teiligungsverfahren mehr sind als ein demokratisches 

Ideal. Sie sind ein entscheidender Erfolgsfaktor für 

die Wirksamkeit, Akzeptanz und Nachhaltigkeit von 

Klimaanpassungsprozessen - insbesondere dort, wo 

es um konkrete Veränderungen im Lebensumfeld von 

Menschen geht.

PARTIZIPATIONS- UND BETEILIGUNGSVERFAHREN
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Vom Beteiligungsworkshop zum Maßnahmenkatalog

Im Rahmen von Beteiligungs- und Partizipationsver-

fahren bieten z.B. Beteiligungsworkshops und Er-

lebnisspaziergänge im Kontext der Klimaanpassung 

zahlreiche Vorteile. Daher wurden diese Methoden und 

Verfahren in der Konzepterstellung im AWO Senioren-

zentrum Feldkirchen-Westerham durchgeführt. Sie 

ermöglichen einen offenen Dialog, bei dem direkt vor 

Ort, in der realen Situation oder in der Lebensrealität 

unterschiedliche Perspektiven berücksichtigt werden, 

was zur Entwicklung von innovativen, passgenauen 

und nachhaltigen Lösungen beiträgt. Die Partizipation 

mit diesen kreativen und einbeziehenden Verfahren, 

hat im Rahmen der Konzepterstellung den inhaltlichen 

Austausch und die Akzeptanz für die Klimaanpassung 

bei den Beteiligten erheblich gefördert und somit zur 

Stärkung der geplanten Umsetzung beigetragen.

Durch die Einbindung verschiedener Akteure, betroffe-

ner Personen und Fachexperten werden zudem lokale 

Kenntnisse und übergreifende Erfahrungen genutzt, 

was zu vor Ort passenden, praxisnahen, fachlich fun-

dierten und umsetzbaren Lösungen geführt hat. Die 

Im Rahmen des Beteiligungsworkshops im AWO Senio-

renzentrum Feldkirchen-Westerham wurden folgende 

Personen und damit verbundene Institutionen ein-

gebunden:

• 	Projektleitung / Qualitätsmanagement  

	 AWO Oberbayern, München 

• 	Einrichtungsleitung AWO-Seniorenzentrum  

	 Feldkirchen-Westerham 

• 	Sozialdienstleitung AWO-Seniorenzentrum  

	 Feldkirchen-Westerham 

• 	Heimfürsprecherin AWO-Seniorenzentrum  

	 Feldkirchen-Westerham 

• 	Klimamanager der Gemeinde Feldkirchen-Westerham 

• 	Leiter der Wirtschaftsförderung, Klimaschutz und 	

	 Kreisentwicklung, Landratsamt Rosenheim 

• 	Kreisbrandrat, Landratsamt Rosenheim 

• 	Expertin aus dem Bereich Klima, Hitze und  

	 Gesundheit, LMU München

Abb. 17: Beteiligungsworkshop; Foto: AWO Abb. 18: Beteiligungsworkshop; Foto: AWO

Aufbau des Beteiligungsworkshop 
 

Der Workshop begann mit einer Kennenlernrunde, in der sich die teilweise noch unbekannten Akteure begeg-

nen und austauschen können. Als Einstieg dient eine erste persönlich-fachliche Frage: „Wo habe ich zuletzt 

den Klimawandel erlebt?“ Diese Frage verbindet persönliche Erfahrungen mit dem fachlichen Kontext und 

schafft eine gemeinsame Gesprächsbasis.

Im Anschluss erfolget eine thematische Einführung zum Hintergrund der Veranstaltung und der zugrunde 

liegenden Förderung durch die Richtlinie „Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen“ (AnpaSo). Dabei wurde 

erläutert, wie im Rahmen dieser Förderung das Klimaanpassungskonzept entwickelt wird und welche Bedeu-

tung dieses für soziale Einrichtungen hat.

Darauf folgte eine fachliche Einführung zum aktuellen Stand des Klimawandels. Thematisiert wurden dabei 

sowohl globale als auch regionale Entwicklungen, insbesondere die prognostizierten Extremwetterereignisse. 

Ein besonderer Fokus lag auf den gesundheitlichen Auswirkungen, vor allem durch Hitze, und deren Bedeu-

tung für das Arbeits- und Berufsfeld sozialer Einrichtungen sowie für die vulnerablen Gruppen, die dort leben, 

betreut und gepflegt werden.

Auswahl der Akteure ist jedoch grundsätzlich davon 

abhängig, welche lokalen und betriebsspezifischen 

Begebenheiten vorhanden sind. Bei der Einbindung 

relevanter Akteure ist es wichtig zu klären, wer genau 

beteiligt wird und aus welchen Gründen. Zudem stellt 

sich die Frage, wie es gelingen kann, diese Akteure mit 

an Bord zu holen. Oft zeigt sich, dass die Einbindung 

über Vertrauenspersonen am besten funktioniert, z.B. 

durch die Einrichtungsleitung. Dies unterstreicht die 

Bedeutung eines vertrauensvollen Umfelds für erfolg-

reiche Beteiligungsprozesse. 

 

Diese Methodik lässt sich auf weitere Klimafolgen 

sowie auf andere Beteiligungsworkshops für unter-

schiedliche Herausforderungen übertragen. Wenn 

eine solche Vorgehensweise einmal etabliert und in 

eine bewährte Methodik sowie Struktur integriert ist, 

profitieren die Mitarbeitenden erheblich. Sie erfah-

ren, dass sie Teil der Einrichtung sind, gehört werden 

und aktiv an der Gestaltung beteiligt werden – eine 

Perspektive, die die Motivation und das Engagement 

fördert.
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Workshopphase 1:  
Erlebnisspaziergang 
 
In Kleingruppen erfolgte eine Begehung im Rahmen 

eines Erlebnisspaziergangs über das Gelände und 

durch das Gebäude der Einrichtung. Ziel war es, mit 

dem unterschiedlichen Blick und den fachlichen Er-

fahrungen der jeweiligen Akteure konkrete Orte der 

Klima-Betroffenheit und von Belastungsquellen zu 

identifizieren:

•	 Wo befinden sich heiße bzw. kühle Orte? 

•	 Wo halten sich Menschen gerne auf -  

	 und wo eher nicht? 

•	 Wo entstehen bei Hitze konkrete Probleme? 

•	 Welche Maßnahmen und Lösungen wären denkbar, 	

	 um sich besser anzupassen?

 

Dabei entstanden verschiedene Ideen für mögliche 

Anpassungsmaßnahmen zur Reduktion der Klimafolgen 

und Hitzebelastung - ob blau-grün (z. B. Begrünung, 

Wasserflächen), baulich-technisch (z. B. Verschattung, 

Belüftung) oder organisatorisch (z. B. angepasste Ta-

gesstrukturen bei Hitzewellen).

Workshopphase 2:  
Maßnahmen sammeln und priorisieren 
 
Im zweiten Teil des Workshops wurden die gesammel-

ten Ideen aus dem Erlebnisspaziergang zusammenge-

tragen, vorgestellt und gemeinsam auf einem Lageplan 

der Einrichtung räumlich verortet. Der Austausch und 

die Diskussion untereinander bot Raum für Ergän-

zungen, Spezifizierung und Bündelung von konkreten 

Ideen und praktischen Maßnahmen.

Anschließend priorisierte jede teilnehmende Person 

mithilfe von fünf Klebepunkten die aus ihrer Sicht 

wichtigsten Maßnahmen aus dem gesamten Ideen-

pool. Diese Auswahl und Priorisierung wurde durch 

kurze Begründungen oder Statements untersetzt und 

erläutert. Daraus entstand durch die Teilnehmenden 

ein Ranking der zehn besten, meistgewählten und 

erfolgversprechendsten Klimaanpassungsmaßnahmen.

Im letzten Schritt erfolgte die Gruppierung der priori-

sierten Maßnahmen in drei Kategorien: 

•	 Blau-grüne Maßnahmen 

•	 Baulich-technische Maßnahmen 

•	 Organisatorische Maßnahmen

Die Top-10-Maßnahmen wurden im Verlauf mit den 

Erkenntnissen aus der fachlichen Bestands- und Be-

troffenheitsanalyse zusammengeführt und bilden die 

Grundlage für den Maßnahmenkatalog für das Klima-

anpassungskonzept. Alle weiteren Vorschläge und An-

passungsmaßnahmen werden in einem Ideenpool im 

Klimaanpassungskonzept einfließen.

Abb. 19: Beteiligungsworkshop; Foto: AWO

Abb. 21: Maßnahmen und Priorisierung; Foto: Willeke

Übersicht der Ergebnisse und Klimaanpassungsmaßnahmen 
 

Die Gesamtübersicht der im Rahmen der Konzepterstellung und des Beteiligungsverfahrens entwickelten Kli-

maanpassungsmaßnahmen für das AWO Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham dient einerseits als Prozess-

dokumentation und andererseits als Wissensspeicher und Ideenpool für die vielfältigen und unterschiedlichen 

Ideen und Maßnahmen. Daraus können auch in Zukunft weitere Anpassungsmaßnahmen aufgegriffen, ab-

geleitet und umgesetzt werden. Im Rahmen der Konzepterstellung, der Abwägung der zu erwartenden Klima-

veränderungen und Extremwetterereignisse, der Vor-Ort-Begehungen, der Gesprächen mit dem Träger, der 

Einrichtungsleitung und den Mitarbeitenden, sowie im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurden aus diesem 

Maßnahmenpool 10 Maßnahmen priorisiert, die im Verlauf in Maßnahmensteckbriefen konkretisiert werden.

Die Reihenfolge basiert auf den Ergebnissen des Rankings (auf Grundlage der Stärke der Betroffenheit und der 

Dringlichkeit). Die Maßnahmenbezeichnung basiert auf den Beschreibungen und Bündelung im Rahmen des 

Workshops und werden im Verlauf des Konzeptes textlich zusammengefasst bzw. konkretisiert:

•	 Überhitzter Eingangsbereich / Versiegelt; Verschattung / Begrünung im Eingangsbereich (7) 

•	 Lichtschächte mit UV-Schutz oder Beschattung (6) 

•	 Bäume pflanzen zur Beschattung / Kühlung (6) 

•	 Sonnensegel im Innenhof mit Gartenhaus mit Trinkstation als zentraler Mittelpunkt (4) 

•	 Teich / Wasserfläche im Innenhof als Wasserspeicher / Wasserpuffer (Absicherung?) (4) 

•	 Hitzebelastung in der Küche (Absaugung) (4) 

•	 Grünbereich an der Nord-Westseite des Gebäudes nutzbar machen / schön gestalten (2) 

•	 Wilder Garten / Erhöhung der Biodiversität (2) 

•	 Hochwasser und Starkregen beachten, Sicherung der Kellerfenster und Schächte (2) 

•	 Metall-Dachflächen mit PV oder mit Dachbegrünung verschatten (2) 

•	 Organisation / Abläufe / Nutzungszeiträume überdenken / neu denken (2) 

•	 Autarke Stromversorgung (2) 

•	 Überdachung der Parkplätze mit PV-Anlage 

•	 Verlegung der Parkflächen unter die Bäume 

•	 Nutzbarkeit der Flächen unter den Großbäumen hinter den Parkplätzen erhöhen 

•	 Durchlässige / versickerungsoffene Oberflächen / Wege (Frage der Geh-Sicherheit) 

•	 Fassadenbegrünung (Unterbrechung / Unterteilung wg. Brandschutz) 

•	 Regenwassernutzung und Regenwasserspeicherung 

•	 Fenster optimieren bei Sanierung mit 3-fach-Verglaung, UV-Schutz
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Die im Rahmen des Workshops erarbeiteten Klimaanpassungsmaßnahmen zielen auf verschiedene Bereiche 

ab: blau-grüne bzw. natürliche Maßnahmen, baulich-technische bzw. graue Maßnahmen sowie organisato-

rische Maßnahmen. Das Ergebnis des Rankings ergab folgende Anzahl und Verteilung (tlw. Doppelzählungen, 

wenn zwei Bereiche gleich angesprochen werden):

•	 blau-grüne / natürliche Klimaanpassungsmaßnahmen:	 9 

•	 baulich-technische / graue Klimaanpassungsmaßnahmen:	 9 

•	 Organisatorische Klimaanpassungsmaßnahmen:	 4

Im Verlauf der Konzepterstellung und als grundlegender Bestandteil der Förderung über die AnpaSo, sind 

blau-grüne / natürliche Maßnahmen zu bevorzugen. Jedoch kann im Rahmen der Nachhaltigkeitsbewertung 

(im Verlauf des Konzepts) dargelegt werden, warum auch baulich-technische / graue Maßnahmen ausgewählt 

wurden, diese zielführender sind oder diese nicht durch blau-grüne / natürliche Maßnahmen ersetzt werden 

können.

Folgende Verteilungen der Klimaanpassungsmaßnahmen ergeben sich in Bezug auf die Bereiche, das Umfeld 

oder die Gebäude- und Grundstücksteile des AWO Seniorenzentrums Feldkirchen-Westerham:

Klimaanpassungsmaßnahmen im Gebäude 
 
•	 Überhitzter Eingangsbereich / Versiegelt;  

	 Verschattung / Begrünung im Eingangsbereich (7) 

•	 Lichtschächte mit UV-Schutz oder Beschattung (6) 

•	 Hitzebelastung in der Küche (Absaugung) (4) 

•	 Autarke Stromversorgung (2) 

Klimaanpassungsmaßnahmen am Gebäude  
oder mit direktem Bezug zum Gebäude 
 
•	 Grünbereich an der Westseite des Gebäudes nutzbar 	

	 machen / schön gestalten (2) 

•	 Hochwasser und Starkregen beachten, Sicherung 	

	 der Kellerfenster und Schächte (2) 

•	 Metall-Dachflächen mit PV oder mit  

	 Dachbegrünung verschatten (2) 

•	 Fassadenbegrünung (Unterbrechung / Unterteilung 	

	 wg. Brandschutz) 

•	 Fenster optimieren bei Sanierung mit  

	 3-fach-Verglaung, UV-Schutz

Abb. 22: Verteilung der Maßnahmen  

(grün = natürliche Maßnahmen, blau = graue Maßnahmen,  

gelb = Kombination); Karte Bayern-Atlas, eigene Darstellung

 Klimaanpassungsmaßnahmen im Außenbereich / der Außenanlagen auf dem Grundstück 
 
•	 Bäume pflanzen zur Beschattung / Kühlung (6) 

•	 Sonnensegel im Innenhof mit Gartenhaus mit Trinkstation als zentraler Mittelpunkt (4) 

•	 Teich / Wasserfläche im Innenhof als Wasserspeicher / Wasserpuffer (Absicherung?) (4) 

•	 Wilder Garten / Erhöhung der Biodiversität (2) 

•	 Überdachung der Parkplätze mit PV-Anlage 

•	 Verlegung der Parkflächen unter die Bäume 

•	 Nutzbarkeit der Flächen unter den Großbäumen hinter den Parkplätzen erhöhen 

•	 Regenwassernutzung und Regenwasserspeicherung 

•	 Durchlässige / versickerungsoffene Oberflächen / Wege (Frage der Geh-Sicherheit)

 
Klimaanpassungsmaßnahmen im Zusammenhang mit  
Kommunikation / Bewusstseinsbildung / Schulung / Öffentlichkeitsarbeit / Vernetzung 
 

•	 Organisation / Abläufe / Nutzungszeiträume überdenken / neu denken (2)

 
Bei folgenden Klimaanpassungsmaßnahmen ergeben sich zu beachtende  
Zielkonflikte zwischen den jeweiligen Maßnahmen

•	 PV-Anlagen auf dem Dach vs. Dachbegrünung; (oder beide Maßnahmen in Kombination) 

•	 Parkplatz unter die Bäume vs. Flächen unter den Bäumen nutzbar machen 

•	 Teich / Wasserfläche im Innenhof als Wasserspeicher / Wasserpuffer vs. Sonnensegel im Innenhof 	

	 mit Gartenhaus mit Trinkstation als zentraler Mittelpunkt

Im Rahmen des Beteiligungsworkshops, wie auch bei der Betroffenheitsanalyse und den Gesprä-

chen mit dem Träger sowie der Einrichtungsleitung, wurden keine Klimaanpassungsmaßnahmen 

identifiziert, die sich auf das weitere Umfeld um die Liegenschaft bzw. auf das Gemeindegebiet 

beziehen (mit Ausnahme von Maßnahme 9: Schutz vor Hochwasser, Starkregenereignissen und 

Wetterextremen).
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MASSNAHMENKATALOG UND MASSNAHMENSTECKBRIEFE

Für den weiteren Verlauf des Klimaanpassungskonzeptes werden die Beschreibungen der Maßnahmen zur ein-

facheren und klareren Bearbeitung wie folgt zusammengefasst, vereinheitlicht bzw. inhaltlich oder thematisch 

klarer dargestellt. 

1.		 Überhitzter Eingangsbereich / Versiegelt; Verschattung / Begrünung im Eingangsbereich (7) 
			   · 1 A - Begrünung und Verschattung des Eingangsbereichs 

			   · 1 B - Multifunktionale Regenwassermulde mit barrierefreier Kühlmöglichkeit

2.		 Lichtschächte mit UV-Schutz oder Beschattung (6) 
			   · Außenliegendes Sonnenschutzsystem über den Lichtschächten

3.		 Bäume pflanzen zur Beschattung / Kühlung (6) 
	 	 	 · Pflanzung von Bäumen auf dem Gelände

4.		 Sonnensegel im Innenhof mit Gartenhaus mit Trinkstation als zentraler Mittelpunkt (4) 
	 	 	 · Großflächiges Sonnensegel im Innenhof mit Gartenhaus und Trinkstation

5.		 Teich / Wasserfläche im Innenhof als Wasserspeicher / Wasserpuffer (Absicherung?) (4)

6.		 Hitzebelastung in der Küche (Absaugung) (4) 
			   · Umrüstung des Dunstabzugssystems in der Küche

7.		 Grünbereich an der Westseite des Gebäudes nutzbar machen / schön gestalten (2) 
			   · Erschließung und Aufwertung des ungenutzten Außenbereichs an der NW-Seite

8.		 Wilder Garten / Erhöhung der Biodiversität (2) 
			   · Entwicklung eines naturnahen „Wilden Gartens“

9.		 Hochwasser und Starkregen beachten, Sicherung der Kellerfenster und Schächte (2) 
			   · Schutz vor Hochwasser, Starkregenereignissen und Wetterextremen

10.		Metall-Dachflächen mit PV oder mit Dachbegrünung verschatten (2) 
	 	 	 · Solar-Gründach auf den Metalldachflächen 

Bei der Entwicklung der Maßnahmensteckbriefe zeigte sich, dass die Unterteilung der Maßnahme 1 - in 1 A und 

1 B - aufgrund der verschiedenen Zielsetzungen in zwei verschiedene Maßnahmen notwendig ist. Bei der Wei-

terentwicklung und Konkretisierung der Maßnahme 4 wurde deutlich, dass diese sich mit der Maßnahme 5 nicht 

kombinieren oder vereinbaren lässt. Daher wurde die Maßnahme 5 nach Abwägung und Bewertung nicht weiter 

konkretisiert, sondern in den Ideenpool zurückgestellt. Aufgrund der Unterteilung der Maßnahme 1 ergibt sich 

weiterhin die Konkretisierung von 10 Klimaanpassungsmaßnahmen in den Maßnahmensteckbriefen.

Für die tabellarische Maßnahmenübersicht und die 

Bewertung der Maßnahmen sowie im Verlauf für die 

Maßnahmensteckbriefe wurden folgende Kriterien auf 

Grundlage der Empfehlungen des bzw. in Anlehnung 

an das Umweltbundesamt gewählt:

Art der Maßnahme:  
blau, grün, baulich, technisch

Aktuelle Hitzebelastung:  
Hoch, Mittel, Niedrig - eine hohe Hitzebelastung zeigt 

die starke Betroffenheit des Bereichs; eine niedrige 

Hitzebelastung zeigt die bereits bestehende Kühle des 

Bereichs)

Zeithorizont der Umsetzung  

(Zeitraum von der Idee bis Umsetzung):  

kurzfristig (innerhalb 1 Jahres), mittelfristig  

(1 - 3 Jahre), langfristig (über 3 Jahre)

Wirkung auf Mikroklima  

(z.B. Temperaturreduktion, Kühlwirkung,  

Nutzbarmachung / Erschließung des Bereichs): 

Hoch, Mittel, Niedrig

Investitionskosten  

(ohne die Berücksichtigung von möglichen  

Fördermitteln): 

gering (unter 50.000 €), mittel (50.000–100.000 €), 

hoch (über 100.000 €)

Betroffene Bereiche  

(informativ, welche Gebäudeteile, Innen- oder 

Außenbereiche von der Maßnahme partizipieren): 

Aufenthaltsbereiche, Außenbereiche, Bewohnerzim-

mer, Büroräume, Dach, Eingangsbereich, Essbereich, 

Fassade, Flure, Garten, gesamtes Gebäude, Innenhof, 

Innenräume, Keller, Küche

Gesamtbewertung  

(in der Kombination der vorhergehenden Bewer-

tungskriterien):  

A – besonders hohe Priorität, B – hohe Priorität,  

C – Mittlere Priorität 

Weitere Beschreibungen und Bewertungen erfolgen in 

den Maßnahmensteckbriefen.
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  Nr.   Maßnahmenbezeichnung   Art der Maßnahme   aktuelle Hitzebelastung   Zeithorizont Umsetzung   Wirkung   Investitions-kosten   Betroffene Bereiche
Gesamt- 

bewertung
  1A   Begrünung und Verschattung des

  Eingangsbereichs
  grün/baulich   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Eingangsbereich

  Außenbereich
A

  1B   Multifunktionale Regenwassermulde mit 
  barrierefreier Kühlmöglichkeit

  blau/baulich   mittel   mittelfristig   hoch   mittel   Außenbereich
  Eingangsbereich

B

  2   Außenliegendes Sonnenschutzsystem 
  über den Lichtschächten

  technisch   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Flure
  Innenräume

A

  3   Pflanzung von Bäumen auf dem Gelände   grün   mittel   kurzfristig   hoch   mittel   Außenbereiche
  Garten
  Fassade

B

  4   Großflächiges Sonnensegel im Innenhof 
  mit Gartenhaus und Trinkstation

  baulich   mittel   kurzfristig   hoch   mittel   Innenhof
  Aufenthaltsbereich
  Bewohnerzimmer

A

  6   Umrüstung des Dunstabzugssystems 
  in der Küche

  technisch   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Küche
  Essbereich
  Aufenthaltsbereich

A

  6B   Umrüstung des Dunstabzugssystems 
  in der Küche

  technisch   hoch   langfristig   hoch   hoch   Küche
  Essbereich
  Aufenthaltsbereich

C

  7   Erschließung und Aufwertung des 
  ungenutzten Außenbereichs an der NW-Seite

  baulich   gering   kurzfristig   hoch   mittel   Außenbereich
  Bewohnerzimmer
  Aufenthaltsbereiche außen

A

  8   Entwicklung eines naturnahen 
  „Wilden Gartens“

  grün   gering   kurzfristig   mittel   gering   Außenbereich
  Garten

B

  9   Schutz vor Hochwasser, 
  Starkregenereignissen und Wetterextremen

  baulich-technisch   ---   mittel- bis langfristig   niedrig (Hitze) bis hoch   mittel (bis hoch)   Keller
  gesamtes Gebäude
  Außenbereiche

C

  10   Solar-Gründach auf den Metalldachflächen   grün/technisch   hoch   mittel- bis langfristig   hoch   hoch   Dach
  Büroräume
  Flure
  Aufenthaltsbereiche
  Bewohnerzimmer

C

  10B   Gründach auf den Metalldachflächen   grün   hoch   mittelfristig   hoch   mittel   Dach
  Büroräume
  Flure
  Aufenthaltsbereiche
  Bewohnerzimmer

B

Umsetzbarkeit: Zeitraum von Idee bis Umsetzung
- kurzfristig (innerhalb 1 Jahres)
- mittelfristig (1–3 Jahre)
- langfristig (über 3 Jahre)

Investitionskosten:
- gering (< 10.000 €), 
- mittel (10.000–50.000 €), 
- hoch (> 50.000 €)

  Nr.   Maßnahmenbezeichnung   Art der Maßnahme   aktuelle Hitzebelastung   Zeithorizont Umsetzung   Wirkung   Investitions-kosten   Betroffene Bereiche
Gesamt- 

bewertung
  1A   Begrünung und Verschattung des

  Eingangsbereichs
  grün/baulich   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Eingangsbereich

  Außenbereich
A

  1B   Multifunktionale Regenwassermulde mit 
  barrierefreier Kühlmöglichkeit

  blau/baulich   mittel   mittelfristig   hoch   mittel   Außenbereich
  Eingangsbereich

B

  2   Außenliegendes Sonnenschutzsystem 
  über den Lichtschächten

  technisch   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Flure
  Innenräume

A

  3   Pflanzung von Bäumen auf dem Gelände   grün   mittel   kurzfristig   hoch   mittel   Außenbereiche
  Garten
  Fassade

B

  4   Großflächiges Sonnensegel im Innenhof 
  mit Gartenhaus und Trinkstation

  baulich   mittel   kurzfristig   hoch   mittel   Innenhof
  Aufenthaltsbereich
  Bewohnerzimmer

A

  6   Umrüstung des Dunstabzugssystems 
  in der Küche

  technisch   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Küche
  Essbereich
  Aufenthaltsbereich

A

  6B   Umrüstung des Dunstabzugssystems 
  in der Küche

  technisch   hoch   langfristig   hoch   hoch   Küche
  Essbereich
  Aufenthaltsbereich

C

  7   Erschließung und Aufwertung des 
  ungenutzten Außenbereichs an der NW-Seite

  baulich   gering   kurzfristig   hoch   mittel   Außenbereich
  Bewohnerzimmer
  Aufenthaltsbereiche außen

A

  8   Entwicklung eines naturnahen 
  „Wilden Gartens“

  grün   gering   kurzfristig   mittel   gering   Außenbereich
  Garten

B

  9   Schutz vor Hochwasser, 
  Starkregenereignissen und Wetterextremen

  baulich-technisch   ---   mittel- bis langfristig   niedrig (Hitze) bis hoch   mittel (bis hoch)   Keller
  gesamtes Gebäude
  Außenbereiche

C

  10   Solar-Gründach auf den Metalldachflächen   grün/technisch   hoch   mittel- bis langfristig   hoch   hoch   Dach
  Büroräume
  Flure
  Aufenthaltsbereiche
  Bewohnerzimmer

C

  10B   Gründach auf den Metalldachflächen   grün   hoch   mittelfristig   hoch   mittel   Dach
  Büroräume
  Flure
  Aufenthaltsbereiche
  Bewohnerzimmer

B

Umsetzbarkeit: Zeitraum von Idee bis Umsetzung
- kurzfristig (innerhalb 1 Jahres)
- mittelfristig (1–3 Jahre)
- langfristig (über 3 Jahre)

Investitionskosten:
- gering (< 10.000 €), 
- mittel (10.000–50.000 €), 
- hoch (> 50.000 €)

  Nr.   Maßnahmenbezeichnung   Art der Maßnahme   aktuelle Hitzebelastung   Zeithorizont Umsetzung   Wirkung   Investitions-kosten   Betroffene Bereiche
Gesamt- 

bewertung
  1A   Begrünung und Verschattung des

  Eingangsbereichs
  grün/baulich   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Eingangsbereich

  Außenbereich
A

  1B   Multifunktionale Regenwassermulde mit 
  barrierefreier Kühlmöglichkeit

  blau/baulich   mittel   mittelfristig   hoch   mittel   Außenbereich
  Eingangsbereich

B

  2   Außenliegendes Sonnenschutzsystem 
  über den Lichtschächten

  technisch   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Flure
  Innenräume

A

  3   Pflanzung von Bäumen auf dem Gelände   grün   mittel   kurzfristig   hoch   mittel   Außenbereiche
  Garten
  Fassade

B

  4   Großflächiges Sonnensegel im Innenhof 
  mit Gartenhaus und Trinkstation

  baulich   mittel   kurzfristig   hoch   mittel   Innenhof
  Aufenthaltsbereich
  Bewohnerzimmer

A

  6   Umrüstung des Dunstabzugssystems 
  in der Küche

  technisch   hoch   kurzfristig   hoch   mittel   Küche
  Essbereich
  Aufenthaltsbereich

A

  6B   Umrüstung des Dunstabzugssystems 
  in der Küche

  technisch   hoch   langfristig   hoch   hoch   Küche
  Essbereich
  Aufenthaltsbereich

C

  7   Erschließung und Aufwertung des 
  ungenutzten Außenbereichs an der NW-Seite

  baulich   gering   kurzfristig   hoch   mittel   Außenbereich
  Bewohnerzimmer
  Aufenthaltsbereiche außen

A

  8   Entwicklung eines naturnahen 
  „Wilden Gartens“

  grün   gering   kurzfristig   mittel   gering   Außenbereich
  Garten

B

  9   Schutz vor Hochwasser, 
  Starkregenereignissen und Wetterextremen

  baulich-technisch   ---   mittel- bis langfristig   niedrig (Hitze) bis hoch   mittel (bis hoch)   Keller
  gesamtes Gebäude
  Außenbereiche

C

  10   Solar-Gründach auf den Metalldachflächen   grün/technisch   hoch   mittel- bis langfristig   hoch   hoch   Dach
  Büroräume
  Flure
  Aufenthaltsbereiche
  Bewohnerzimmer

C

  10B   Gründach auf den Metalldachflächen   grün   hoch   mittelfristig   hoch   mittel   Dach
  Büroräume
  Flure
  Aufenthaltsbereiche
  Bewohnerzimmer

B

Umsetzbarkeit: Zeitraum von Idee bis Umsetzung
- kurzfristig (innerhalb 1 Jahres)
- mittelfristig (1–3 Jahre)
- langfristig (über 3 Jahre)

Investitionskosten:
- gering (< 10.000 €), 
- mittel (10.000–50.000 €), 
- hoch (> 50.000 €)

Maßnahmenübersicht und Bewertungsmatrix
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Bericht zur

1 A - Begrünung und Verschattung des Eingangsbereichs 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Der Eingangsbereich des Seniorenzentrums liegt an der Südseite des Gebäudes, ist stark versiegelt und durch 

eine Glasüberdachung thermisch belastet. Die Hitze staut sich, wodurch der Bereich im Sommer kaum nutzbar 

ist. Ziel ist eine klimawirksame Beschattung, Verbesserung des Mikroklimas und eine gestalterische Aufwertung 

des Empfangsbereichs.

Beschreibung der Maßnahme 
Die bestehende Glasüberdachung wird durch eine Pergola erweitert, die mit laubabwerfenden Kletterpflanzen 

begrünt wird. Diese Pflanzen spenden im Sommer Schatten und ermöglichen im Winter solare Gewinne. Die 

Pergola wird über die gesamte Breite des Eingangsbereichs sowie über den Weg zur Straße errichtet. Damit 

werden nicht nur die Eingangstür, sondern auch die Sitzgruppen links und rechts beschattet. Die Maßnahme 

reduziert Hitzestau, senkt Wärmeeintrag in das Gebäude und verbessert die Aufenthaltsqualität. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Art der Maßnahme  

Kombination aus baulicher sowie grüner Maßnahme mit gestalterischen Komponenten.

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und therapeutische Versorgung 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Zuwegung, Eingangsbereich, angrenzende Aufenthalts- und Sitzbereiche.

Abb. 23: Eingangsbereich; Foto: Willeke Abb. 24: Eingangsbereich; Foto: Willeke

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität A - aufgrund aktuell hoher Hitzebelastung in 

diesem Bereich, einer kurzfristigen Umsetzbarkeit der 

Maßnahme, der hohen erwarteten Wirksamkeit der 

Maßnahme und der mittleren Investitionskosten.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

Mittlere Investitionskosten für Pergola-Konstruktion 

und Erdarbeiten, Pflanzmaterial, Bepflanzung und 

Wegebaumaßnahmen. Es werden geringe Betriebs-

kosten für die Pflege der Bepflanzung und die Erhal-

tung der Pergola erwartet.

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel 	

	 der Arbeitswelt, BMAS 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/ 

	 -gebäude (Programme 261, 263, 270), KfW 

•	 IKU - Kommunale und Soziale Unternehmen  

	 (Barrierefreiheit, Programm 148), KfW 

•	 ggf. Städtebauförderung, BMWSB  

	 (hoheitlich durch Kommune) 

•	 ggf. Lebendige Zentren in Bayern - Erhalt und  

	 Entwicklung der Stadt- und Ortskerne, STMB  

	 (hoheitlich durch Kommune) 

•	 Transformationscluster Soziale Innovationen für 	

	 nachhaltige Städte, BMFTR 

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt und  

	 Klimapolitik, EU

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Technische Bauabteilung 

•	 Garten- und Landschaftsbauunternehmen

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Reduktion von Oberflächentemperaturen und  

	 Hitzebelastungen durch Schattenwirkung 

•	 Verbesserung des Mikroklimas durch  

	 Verdunstungskühlung 

•	 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Steigerung der Biodiversität 

•	 Vermeidung technischer Kühlung /  

	 Energieeinsparung durch geringeren Kühlbedarf

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Messung der Oberflächentemperaturen vor und 	

	 nach der Umsetzung 

•	 Nutzungsfrequenz der Sitzbereiche 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnende  

	 und Personal
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Bericht zur

1 B - Multifunktionale Regenwassermulde  

mit barrierefreier Kühlmöglichkeit 

 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Im Außenbereich an der Südseite in direkter Nähe zum Eingangsbereich des Seniorenzentrums befindet sich 

ein aktuell ungenutztes Wasserbecken (ca. 9,00 x 1,20 m) zwischen Fußweg und östlichem Gebäudeteil. Bei 

hoher thermischer Hitzebelastung besteht ein großer Bedarf an funktionalen, barrierefreien Abkühlungs-

angeboten. Ziel ist die Umgestaltung zu einer multifunktionalen Regenwassermulde, die sowohl Regenwasser 

puffert und zwischenspeichert als auch zur aktiven Verdunstungskühlung beiträgt und den Bewohnenden die 

Möglichkeit bietet barrierefrei kühlende Fuß- und Armbäder durchzuführen. Des Weiteren lädt die Anlage auf-

grund ihrer Lage ein, dass sich Spaziergänger abkühlen können. Somit besteht die Möglichkeit einen attrakti-

ven Begegnungsraum zu schaffen.

Beschreibung der Maßnahme 
Das bestehende Wasserbecken wird zu einer begehbaren und mit Rollstuhl befahrbaren, flach modellierten 

und gepflasterte Regenwassermulde umgebaut. Die angrenzende Dachfläche leiten das Regenwasser in die 

Mulde ein, wo es zeitweise gespeichert und anschließend versickert oder kontrolliert abgeleitet werden kann. 

Das temporär stehende Wasser ermöglicht im Sommer die aktive Kühlung durch Begehen oder Befahren durch 

die Bewohnende oder Spaziergänger, sowie durch Verdunstungskühle direkt am Gebäude. Zusätzlich wird ein 

separates Armkühlbecken mit verschiedenen Höhen integriert, das über den bereits vorhandenen Trinkwas-

seranschluss gespeist wird. Der Überlauf erfolgt in die Regenwassermulde. Eine sichere Wegeanbindung vom 

Haupteingang sowie vom öffentlichen Gehweg wird vorgesehen. 

 

Art der Maßnahme  

Kombination aus baulicher und blauer Maßnahme mit multifunktionaler Nutzungs- und Begegnungsmöglichkeit. 

 

Abb. 25: Wasserbecken Eingangsbereich; Foto: Willeke Abb. 26: Wasserbecken Eingangsbereich; Foto: Willeke

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung; Anwohner und  

	 Spaziergänger 

•	 Einrichtungsträger (Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Zuwegung, Eingangsbereich,  

	 angrenzende Aufenthalts- und Sitzbereiche.

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität B - aufgrund aktuell mittlerer Hitzebelastung 

in diesem Bereich, einer mittelfristigen Umsetzbarkeit 

der Maßnahme, der hohen erwarteten Wirksamkeit 

der Maßnahme und der mittleren Investitionskosten.

Zeithorizont der Umsetzung 

Mittelfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

Mittlere Investitionskosten für den Rückbau des be-

stehenden Wasserbeckens, der Erdarbeiten für die 

Ausformung und den Umbau zur Regenwassermulde, 

der Herstellung der gepflasterten und begehbarer 

Oberfläche. Ergänzend werden die Wegeführung und 

Technikanschlüsse hergestellt und eingerichtet. Es 

werden geringe laufende Betriebskosten erwartet, 

die überwiegend durch das passives Regenwasser-

management, die Reinigung und Überprüfung der 

Anschlüsse ergeben.

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel 	

	 der Arbeitswelt, BMAS 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/ 

	 -gebäude (Programme 261, 263, 270), KfW 

•	 IKU - Kommunale und Soziale Unternehmen  

	 (Barrierefreiheit, Programm 148), KfW 

•	 ggf. Städtebauförderung, BMWSB  

	 (hoheitlich durch Kommune)

•	 ggf. Lebendige Zentren in Bayern - Erhalt und  

	 Entwicklung der Stadt- und Ortskerne, STMB  

	 (hoheitlich durch Kommune) 

•	 Transformationscluster Soziale Innovationen für 	

	 nachhaltige Städte, BMFTR 

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt und  

	 Klimapolitik, EU

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 ggf. Landschaftsarchitekten / Landschaftsplaner 

•	 Garten- und Landschaftsbauunternehmen 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Verbesserung des Mikroklimas im Eingangsbereich 	

	 und am Gebäude durch Verdunstungskühlung 

•	 Senkung der Hitzebelastung 

•	 Erhöhung der Aufenthaltsqualität und Schaffung 	

	 von Begegnungsräumen 

•	 Erhalt und Ausbau sozialer Interaktionen im  

	 Außenraum auch im Sommer 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Reduzierung und Pufferung der Folgen von (Stark)-	

	 Regenereignissen

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Nutzungsfrequenz 

•	 Temperaturmessung vor und nach der Umsetzung 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal
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2 - Außenliegendes Sonnenschutzsystem  

über den Lichtschächten 

 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Im Seniorenzentrum führen die derzeit fünf unverschatteten Lichtschächte zu einem erheblichen Wärmeein-

trag in die angrenzenden Flure und Innenräume. Ein innenliegender Sonnenschutz ist technisch nicht möglich, 

da die Fenster zur Lüftung automatisch geöffnet werden oder aufgrund notwendiger Abzugsfunktionen nicht 

verdeckt werden können. Zudem wäre ein innenliegender Sonnenschutz nicht optimal, da der Wärmeeintrag 

durch das Fenster trotzdem erfolgt. Ziel ist die Reduktion des Wärmeeintrags durch außenliegende Verschat-

tungselemente, die es ermöglichen den Licht- / Sonneneintrag bedarfsgerecht zu steuern und zu nutzen.

Beschreibung der Maßnahme 
Möglich ist die Installation eines außenliegenden, variabel steuerbaren Verschattungs-Lamellensystems über 

den Lichtschächten. Das System erlaubt die Regulierung des Lichteinfalls in Abhängigkeit von Sonnenstand, der 

Tages- und Jahreszeit sowie der Außentemperaturen. Durch eine unterteilte Ausführung bleibt die Funktion, 

der sich nach außen öffnenden mittleren Fensterelemente erhalten (Lüftung, Abzugsfunktion). Das System 

verhindert einerseits die direkte Sonneneinstrahlung während Sommer- oder Hitzeperioden und andererseits 

ermöglicht es wiederum in kühleren und dunkleren Zeiten ausreichend Tageslicht oder gewollten Wärmeein-

strahlung. Grundsätzlich ist jederzeit die Lüftungsfunktion gewährleistet. Damit wird der bisherige Hitze- und 

Wärmeeintrag in die betroffenen Bereiche verhindert und das Raumklima verbessert. Zum vereinfachten Ein-

bau und einer flexiblen Steuerung wird ein funkgesteuertes System empfohlen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Art der Maßnahme  

Kombination aus baulicher und technischer Maßnahme. 

Abb. 27: Lichtschächte Ansicht innen; Foto: Willeke Abb. 28: Lichtschächte Ansicht außen; Foto: Willeke

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und  

	 Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Flure und Verbindungsgänge,  

	 angrenzende Innenräume und Aufenthaltsbereiche

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität A - aufgrund aktuell hoher Hitzebelastung in 

diesen Bereichen, einer kurzfristigen Umsetzbarkeit 

der Maßnahme, der hohen erwarteten Wirksamkeit 

der Maßnahme und der mittleren Investitionskosten.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

Mittlere Investitionskosten für die Verschattungsele-

mente und deren Anbringung auf den Lichtschächten 

auf den Dachflächen inkl. Benötigter Elektroanschlüs-

se. Duch eine funkgesteuerte Ausführung entfallen die 

Verlegungen von Leitungs- und Steuerungskabel. Es 

werden geringe laufende Betriebskosten erwartet, die 

überwiegend durch die regelmäßige Wartung und ggf. 

Reinigung ergeben.

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel 	

	 der Arbeitswelt, BMAS 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/ 

	 -gebäude (Programme 261, 263, 270), KfW 

•	 IKU - Kommunale und Soziale Unternehmen  

	 (Barrierefreiheit, Programm 148), KfW 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude -  

	 Nichtwohngebäude - Einzelmaßnahmen an der 	

	 Gebäudehülle, BAFA 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude -  

	 Nichtwohngebäude - Anlagentechnik, BAFA

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Architekt oder Fachplaner für Sonnenschutz 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Reduktion der Hitzebelastung im Gebäudeinneren 

•	 Wärme- und Tageslichtnutzung bzw. -steuerung 	

	 nach Bedarf 

•	 Verbesserung des Raumklimas und Erhöhung der 	

	 Aufenthaltsqualität 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Vermeidung technischer Kühlung /  

	 Energieeinsparung durch geringeren Kühlbedarf

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Raumtemperaturentwicklung vor und nach  

	 Umsetzung insbesondere bei Hitze 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal
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Bericht zur

3 - Pflanzung von Bäumen auf dem Gelände 

 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Das Seniorenzentrum liegt in exponierter Lage mit nur wenigen vorhandenen Großbäumen bzw. altem Baum-

bestand auf der Nordwestseite zwischen Parkplatz und Grundstücksgrenze. Die übrigen Bereiche und Außen-

anlagen sind mit niedrigen, lichten Gehölzen bepflanzt, die wenig Schatten spenden. Besonders auf der 

Südost- und Südseite besteht Potenzial für neue Baumpflanzungen – insbesondere bei einer möglichen Ge-

ländeerweiterung und Verlängerung der Einzäunung bis zur Straße. 

Ziel ist es, durch die Begrünung durch Baumpflanzungen langfristig kühlende Schattenflächen zu schaffen und 

die Zimmer, Aufenthaltsbereiche, Fassaden und Fenster vor direkter Sonneneinstrahlung zu schützen. Dabei 

wird auch die Verdunstungskühlung gesteigert, das Mikroklima verbessert, Hitzebelastungen reduziert und das 

Wohlbefinden der Bewohnende und des Personals gesteigert. Des Weiteren bieten die Bäume einen Wind- und 

Wetterschutz und schützen das Gebäude vor hohen Temperaturen durch direkte Sonneneinstrahlung sowie vor 

Klimaeinwirkungen und Klimarisiken.

Abb. 29: Potentialflächen Baumpflanzungen; Foto: Willeke Abb. 30: Potentialflächen Baumpflanzungen; Foto: Willeke

Ergänzend kann durch den Träger oder die Einrich-

tung ein kreatives Konzept verfolgt werden: Für jeden 

neu eingezogenen Bewohnende oder neu eingestell-

tes Personal, zu runden Geburtstagen oder Dienstju-

biläen kann ein Baum gepflanzt werden – als Zeichen 

der Wertschätzung und Identifikation mit der Einrich-

tung. Bei der Auswahl der Baumarten kann auf sehr 

gute und bestehende Listen und Tool zurückgegriffen 

werden (siehe Literatur- und Quellenverzeichnis):

•	 Bayerische Landesanstalt für Weinbau und  

	 Gartenbau - Klimabäume -Welche Arten können in 	

	 Zukunft gepflanzt werden? 

•	 Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt 	

	 und Geologie - Stadtgrün Onlinetool -  

	 Klimaresiliente Baumarten finden 

•	 Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz -  

	 Zukunftsbäume für die Stadt 

•	 Landeshauptstadt Düsseldorf – Düsseldorfer  

	 Zukunftsbaumliste

Um eine direkte Wirkung zu entfalten, ist es emp-

fehlenswert bereits verschulte und ältere Bäume (10 

Jahre) zu pflanzen und eine 5-jährige Anwuchs- und 

Entwicklungspflege sicherzustellen. Für die Sicher-

stellung der Bewässerung und unter Anbetracht der 

klimatischen Entwicklungen, ist die Installation einer 

Tröpfchenbewässerung unter Nutzung von Regen-

wasser sehr ratsam (z.B. etablierte und professionelle 

Systeme von Netafim, Hunter, Rainbird oder ver-

gleichbare). 

 

Art der Maßnahme  

Grüne Maßnahme mit gestalterischen Komponenten. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 interne: Personal, Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung 

•	 Träger (Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Grün- und Außenbereiche, insbesondere 	

	 Südost- und Südseite sowie Innenhof

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität B - aufgrund aktuell mittlerer Hitzebelastung 

in diesem Bereich, einer kurzfristigen Umsetzbarkeit 

der Maßnahme der hohen erwarteten Wirksamkeit 

der Maßnahme und der mittleren Investitionskosten. 

Die Priorisierung erfolgt auch aufgrund der derzeit 

stärkeren Wärmebelastung der Außen-, Gebäude-, 

Wohn- und Aufenthaltsbereiche entlang der Südost- 

und Südseite.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investition: mittel, je nach Baumgröße, Anzahl der 	

	 Bäume, Erdvorbereitungen / Erdverbesserung,  

	 Erdarbeiten, Pflanzensicherung. 

•	 Betrieb: gering (Anwuchs- und Entwicklungspflege, 	

	 Bewässerung in den ersten Jahren, später  

	 weitgehend pflegeleicht, Bewässerung idealerweise 	

	 über Regenwassernutzung und Tröpfchen- 

	 bewässerung).

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Bundesprogramm Biologische Vielfalt, BfN 

•	 Natürlicher Klimaschutz in Kommunen (Programm 	

	 444), KfW (hoheitlich durch Kommune /  

	 Weiterleitung der Fördermittel möglich) 

•	 ggf. Anpassung urbaner Räume an den  

	 Klimawandel, BBSR (hoheitlich durch Kommune) 

•	 ggf. Städtebauförderung, BMWSB (hoheitlich durch 	

	 Kommune) 

•	 ggf. Lebendige Zentren in Bayern - Erhalt und  

	 Entwicklung der Stadt- und Ortskerne, STMB  

	 (hoheitlich durch Kommune) 

•	 Transformationscluster Soziale Innovationen für 	

	 nachhaltige Städte, BMFTR

Beschreibung der Maßnahme 
Geplant ist die Pflanzung klimaangepasster Baumarten, mit geringem allergischem Potenzial, auf Freiflächen 

des Grundstücks, insbesondere auf der Südost- und Südseite. Dabei sollen sowohl Einzelbäume als geziel-

te Verschattungsmaßnahme als auch Reihen- oder Gruppenpflanzungen zur Verbesserung des Mikroklimas 

entstehen. Im Innenhof ist eine Pflanzung prinzipiell möglich, muss jedoch sorgfältig mit der bestehenden 

Nutzung und geplanten Verschattungsmaßnahmen (z. B. Maßnahme 4 - großes Sonnensegel) abgestimmt 

werden. Um einen weiteren Mehrwert und positiven Blickfang für die Bewohnende und das Personal zu schaf-

fen (positive psychologische Wirkung), sollte bei der Baumartenwahl auch die Farbgestaltung der Blätter und 

Rinde, den Blattschmuck und die Herbstfärbung ein Auswahlkriterium sein. 
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Bericht zur

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 ggf. Landschaftsarchitekten / Landschaftsplane 

•	 Garten- und Landschaftsbauunternehmen 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

•	 ggf. ist die Pflege oder das Gießen durch die  

	 Bewohnende leistbar als aktive Mitgestaltung /  

	 Mitwirkung und aktivierende Maßnahme

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Langfristige Reduktion von Oberflächen- 

	 temperaturen und Hitzebelastungen im Außen- 	

	 und Innenbereich durch Verschattung 

•	 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

•	 Verbesserung des Mikroklimas durch  

	 Verdunstungskühlung 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Steigerung der Biodiversität und ökologischen  

	 Qualität des Geländes 

•	 Perspektivisch Vermeidung technischer Kühlung / 	

	 Energieeinsparung durch geringeren Kühlbedarf

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Messung der Oberflächentemperaturen und  

	 Raumtemperaturentwicklung vor/nach Umsetzung 	

	 bei Hitze 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal 

•	 Nutzungsfrequenz der Außenbereiche

4 - Großflächiges Sonnensegel im Innenhof  

mit Gartenhaus und Trinkstation 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Der Innenhof des Seniorenzentrums heizt sich im Sommer aufgrund fehlender Verschattung auf, was zu einer 

verminderten Aufenthalts- und Nutzungsqualität führt. Dadurch kann dieser Außenbereich auch nicht als 

kühlender Ort und Aufenthaltsbereich bei bestehender Hitzebelastung genutzt werden. Ziel der Maßnahme ist 

es, den Innenhof durch ein Sonnensegel zu verschatten, damit die Aufenthaltsqualität zu steigern und einen 

attraktiven, witterungsgeschützten und kühlen Ort für die Bewohnende, Besucher und das Personal zu schaf-

fen. Zusätzlich soll die Verschattung der angrenzenden Fassade zur passiven Kühlung der Innenräume bei-

tragen. Durch die Einrichtung eines mit Gartenhaus mit Trinkstation, können zudem neue Angebote gestaltet 

werden, die z.B. auch Bewohnende mit eingeschränkter Trinkmotivation oder nachlassendem Durstgefühl zum 

Trinken motivieren. Mit der Errichtung eines Gartenhauses kann zudem eine ganzjährige Aufwertung und viel-

fältigere Nutzung des Innenhofes ermöglicht oder diese gesteigert werden.

Beschreibung der Maßnahme 
Ein großflächiges, wetterfestes und robustes Sonnensegel wird von der westlichen Gebäudefassade (zwischen 

EG und 1. OG) zu der gegenüberliegenden Säule an der östlichen Seite des Innenhofs verankert und gespannt. 

Je nach Gewicht oder Gestaltungsmöglichkeit können auch zwei einzelne Sonnensegel verwendet werden. Es 

verschattet nicht nur den zentralen Aufenthaltsbereich im Innenhof, sondern reduziert auch die direkte Son-

neneinstrahlung auf den Fenstern und der Fassade. Der geschützte Bereich kann so auch an heißen Sommer-

tagen für Gruppenangebote, Besuche oder Abkühlung und Erholung im Freien genutzt werden. Das Sonnense-

gel sollte mit einer Gesamtneigung angebracht werden, um das Aufsteigen und Ableiten der sich ggf. darunter 

bildenden warmen Luft zu ermöglichen. Dies verhindert einen Luft- und Hitzestau. Die Neigung ermöglicht es 

auch Niederschlagswasser schnell abzuleiten. 

Abb. 31: Innenhof; Foto: Willeke Abb. 32: Innenhof; Foto: Willeke

 

Das Sonnensegel sollte entweder manuell abgenommen werden können oder bevorzugterweise elektrisch 

aufgerollt werden können, um z.B. bei starkem Wind oder Regen Beschädigungen zu vermeiden (Witterungs-

schutz) oder in den kühlen Monaten die Sonneneinstrahlung bewusst nutzen zu können. Durch die Einrich-

tung eines Gartenhauses mit Trinkstation, wird die soziale Interaktion gesteigert und durch verschiedene / 

neue Angebote (z.B. Getränkeausgabe, Urlaubssituationen, Beachparty) die Trinkmotivation und das Wohlbe-

finden der Bewohnende verbessert.
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Bericht zur

Art der Maßnahme  

Bauliche Maßnahme mit gestalterischen Komponenten. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und  

	 Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Innenhof mit Zugang zum Gebäude; 

 	 angrenzende Innenräume, Aufenthalts- und  

	 Sitzbereiche.

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität A - aufgrund aktuell mittlerer Hitzebelastung 

in diesem Bereich, einer kurzfristigen Umsetzbarkeit 

der Maßnahme, einer hohen erwarteten Wirksamkeit 

der Maßnahme und mittleren Investitionskosten. Die 

Priorisierung erfolgt auch aufgrund der Notwendigkeit 

der Erschließung von kühlen Aufenthaltsbereichen 

sowie der weiteren Nutzbarmachung des Innenhofes.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investitionskosten: mittel (je nach Größe und  

	 Material des Sonnensegels, der Befestigungs- 

	 elemente und elektrischen Aufwicklung, ggf.  

	 statischer Prüfungen) 

•	 Betriebskosten: gering (gelegentliche Reinigung 	

	 und Wartung)

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel 	

	 der Arbeitswelt, BMAS 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/ 

	 -gebäude (Programme 261, 263, 270), KfW

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude -  

	 Nichtwohngebäude - Einzelmaßnahmen an der 	

	 Gebäudehülle, BAFA

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

•	 Fachplaner und -firma für Sonnenschutzsysteme 

•	 ggf. Ingenieurbüro

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Reduktion von Oberflächentemperaturen und  

	 Hitzebelastungen durch Verschattung für Menschen 	

	 und Gebäude 

•	 Steigerung und Verbesserung der Nutzungsmöglich- 

	 keiten und Aufenthaltsqualität 

•	 Schaffung von Begegnungsräumen 

•	 Erhalt und Ausbau sozialer Interaktionen im  

	 Außenraum auch im Sommer 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Reduktion des Hitzeeintrags in das Gebäude 

•	 Vermeidung technischer Kühlung /  

	 Energieeinsparung durch geringeren Kühlbedarf

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Nutzungsfrequenz des Innenhofs in den  

	 Sommermonaten 

•	 Subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal 

•	 Temperaturmessungen vor und nach der  

	 Umsetzung im Innenhof und in betroffenen /  

	 angrenzenden Räumen insbesondere bei Hitze

6 - Umrüstung des Dunstabzugssystems in der Küche 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

In der Küche im Obergeschoss im Wohnbereich2, Wohngruppe 3 des Seniorenzentrums ist bislang nur ein Um-

luftsystem installiert. Die entstehende Wärme und Abwärme (Kochen, Reinigung, warmalten der Speisen, tech-

nische Geräte) wird dadurch nicht abgeführt, sondern zirkuliert nur innerhalb des Raumes. Dies führt bereits 

unter normalen Bedingungen zu einer deutlichen Wärmebelastung. Bei zusätzlicher bestehender thermischer 

Belastung aufgrund hoher Sommertemperaturen ergibt dies eine Situation mit zusätzlich sehr starker Wär-

mebelastung. In der Folge führt dies zu extremen Temperaturen in der Küche, die auch in die angrenzenden 

Bereiche übergeht, insbesondere in den Ess- und Aufenthaltsbereich. In der Hitzewelle im Juni 2025 wurden 

in der Küche 42°C gemessen. Dies verursacht erhebliche Belastungen für die Mitarbeitenden und das Küchen-

personal. Ziel der Maßnahme ist die Reduktion der Hitzebelastung durch die Ableitung der warmen Luft / Abluft 

nach außen ins Freie sowie die damit verbundene Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Die bisherige Be-

helfslösung mit einem zusätzlichen Ventilator in der Küche stellt keine ausreichende Entlastung dar.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beschreibung der Maßnahme 
Die geplante Maßnahme beinhaltet die bauliche Ergänzung des Umluftsystems mit einem Abluftsystem nach 

außen. Hierfür ist eine Kernbohrung / Wanddurchführung durch eine Zwischenwand in den Hauswirtschafts-

raum und durch die Außenwand des Gebäudes erforderlich, um ein entsprechend dimensioniertes Abluftrohr 

/ Abluftkanal fachgerecht nach außen zu führen. Dieses leitet künftig die warme Küchenluft direkt ins Freie ab 

und verhindert die sich summierende Wärmebildung. Eine Frischluftzufuhr kann entweder über das Gebäude 

und die Innenräume oder durch eine separate Zuluftöffnung erfolgen. 

 

Im Kapitel der Kostenschätzung wird als eine Variante (Maßnahme 6B) auch die Neukonzeption der Lüftungs-

anlage der Küche vorgeschlagen, da die vorhandene Anlage nicht den benötigten Rahmenbedingungen ent-

spricht. Hierbei wird auch eine Wärmerückgewinnung vorgeschlagen, da erhebliche Wärmemengen anfallen, 

die technisch nutzbar gemacht werden könnten.

 

 

Abb. 33: Küchenbereich Abb. 34: Umluftsystem Abb. 35: Notmaßnahmen
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Bericht zur

Art der Maßnahme  

Technische Maßnahme. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und  

	 Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Küche, Essbereich, Aufenthaltsbereich

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität A - aufgrund aktuell hoher Hitzebelastung in 

diesem Bereich, einer kurzfristigen Umsetzbarkeit der 

Maßnahme, der hohen erwarteten Wirksamkeit der 

Maßnahme und der mittleren Investitionskosten. Die 

Priorisierung erfolgt auch aufgrund des dringenden 

Handlungsbedarfs zur Verbesserung der Arbeitsbedin-

gungen.

Bei der Variante Maßnahme 6B in der Kostenschät-

zung ergibt sich eine Bewertung: Priorität C. Zwar 

bleibt die hohe Hitzebelastung relevant, jedoch sind 

die hohen Investitionskosten, die notwendige weite-

re Vorplanung und damit verbundene längerfristige 

Umsetzbarkeit eine Herausforderung. Die Wirksamkeit 

der Variante 6B wird ebenfalls als hoch eingeschätzt.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investition: mittel (Kosten für Kernbohrung /  

	 Wanddurchführung, Verlegung und Einbindung des 	

	 Abluftrohres und der Filtereinheit, bauliche  

	 Anpassungen, ggf. neue technische Komponenten) 

•	 Betrieb: gering (Wartung, Reinigung)

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel 	

	 der Arbeitswelt, BMAS

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/ 

	 -gebäude (Programme 261, 263, 270), KfW 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude -  

	 Nichtwohngebäude - Anlagentechnik, BAFA

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Fachplaner und -firma für Lüftungstechnik /  

	 Technische Gebäudeausrüstung 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Reduktion der Hitzebelastung in der Küche und 	

	 Maßnahme zur Vermeidung von zusätzlichem  

	 Hitzeeintrag 

•	 Verbesserung des Raumklimas im angrenzenden 	

	 Ess- und Aufenthaltsbereich 

•	 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

•	 Steigerung der Arbeitszufriedenheit und der  

	 Gesundheit des Personals 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden 

•	 Vermeidung technischer Kühlung /  

	 Energieeinsparung durch geringeren Kühlbedarf

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Messung der Raumtemperaturen vor und nach der 	

	 Umsetzung 

•	 Subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal zur thermischen Entlastung / zum  

	 thermischen Empfinden

7 - Erschließung und Aufwertung des ungenutzten  

Außenbereichs an der NW-Seite 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Der Außenbereich entlang der gesamten Gebäudefront an der Nord-Westseite des Seniorenzentrums ist derzeit 

ungenutzt. Dieser Grünstreifen zwischen Gebäude und Grundstückszuwegung - sowie den Parkplätzen und 

dem alten / großen Baumbestand - ist ca. 45 m lang und 4,50 m breit. Obwohl er durch seine durchgehen-

de Rasenfläche, seinen bestehenden Baumbestand, den Schattenwurf des Gebäudes der die gesamte Fläche 

bedeckt, der vorhandenen Hecken und einem gepflasterten Terrassenbereich bereits gute Voraussetzungen als 

kühler Aufenthaltsort bietet, ist er im Wesentlichen noch ungenutzt. Ziel ist es, diese Fläche als ebenerdigen, 

barrierefreien Außenbereich mit Sitzgelegenheiten und als attraktiven Rückzugsort insbesondere für hitze-

belastete Sommertage zu erschließen und aktiv in die Lebenswelt und das Aufenthaltsangebot für die Bewoh-

nende und das Personal zu integrieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beschreibung der Maßnahme 
Die geplante Maßnahme umfasst die barrierefreie Erschließung der Nord-Westseite des Gebäudes durch eine 

Wegeverbindung mit Anbindung an bereits vorhandene gepflasterte Terrassenfläche und ggf. an die Bewoh-

nerzimmer. Dies kann analog der schon bestehenden Gestaltung wie auf der Süd-West-Seite umgesetzt wer-

den. Geplant ist die Ergänzung mit einer gepflasterten Wegeführung sowie weiteren Terrassenbereichen, um 

Sitzgruppen, Tische als Schattenplätze unter dem natürlichen Baumbestand und an den Hecken. Bestehende 

Bäume sollten ggf. etwas aufgeastet werden, um einen freien Durchgang zu gewährleisten. Bestehende He-

cken sollen ggf. in der Höhe reduziert werden, um einen Ausblick zu ermöglichen und den Lichteinfall auf die 

Fläche zu ermöglichen.

Bei der Gestaltung und Materialauswahl können gestalterische Elemente mit eingebunden werden z.B. farbige 

an die Gebäudesituation angepasste Pflasterung. Bei der Auswahl der Materialien und Ausstattungselemente 

ist auf eine helle Farbwahl zu achten, um ein Aufheizen zu vermeiden. Aufgrund seiner Lage und Beschaffen-

heit, sind in dem Bereich keine zusätzlichen baulichen oder temporären Verschattungselemente nötig.

 

 

Abb. 36: Potenzieller Aufenthaltsbereich; Foto: Willeke Abb. 37: Potenzieller Aufenthaltsbereich; Foto: Willeke
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Bericht zur

Art der Maßnahme  

Bauliche Maßnahme mit gestalterischen Komponenten. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und  

	 Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Außenanlage / Grünstreifen an der Nord-	

	 Westseite des Gebäudes, angrenzende Aufenthalts- 	

	 und Sitzbereiche.

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität A - aufgrund aktuell geringer Hitzebelas-

tung in diesem Bereich (was in diesem Fall jedoch ein 

Vorteil / positiv zu bewerten ist), einer kurzfristigen 

Umsetzbarkeit der Maßnahme, der hohen erwarte-

ten Wirksamkeit der Maßnahme, und der mittleren 

Investitionskosten. Die Priorisierung erfolgt auch auf-

grund der bestehenden natürlichen kühlen Situation, 

der Aufwertung des bisher ungenutzten Bereichs und 

der schnellen Erschließbarkeit neuer Aufenthalts- und 

Nutzungsräume.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investitionskosten: mittel (Material für Wege,  

	 Erdarbeiten für Pflasterung, Ausstattungs- und  

	 Gestaltungselemente) 

•	 Betriebskosten: gering (Pflege der Bepflanzung, 	

	 Reinigung der Flächen)

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 IKU - Kommunale und Soziale Unternehmen  

	 (Barrierefreiheit, Programm 148), KfW

•	 Bundesprogramm Biologische Vielfalt, BfN 

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt und  

	 Klimapolitik, EU

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

•	 Garten- und Landschaftsbauunternehmen 

•	 ggf. Landschaftsarchitekten

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Schaffung mehrerer angenehme, kühler  

	 beschatteter Aufenthaltsbereiche und  

	 Begegnungsräume im Außenbereich 

•	 Aktivierung und Aufwertung neuer Nutzungsräume 	

	 und bislang ungenutzter Potentiale auf dem  

	 Gelände 

•	 Erhalt und Ausbau sozialer Interaktionen im  

	 Außenraum auch im Sommer 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Steigerung und Verbesserung der  

	 Nutzungsmöglichkeiten und Aufenthaltsqualität

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Nutzungsfrequenz der neuen Sitzbereiche /  

	 Außenbereiche  

•	 Aufenthaltsdauer während Sommermonaten 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal

8 - Entwicklung eines naturnahen „Wilden Gartens“ 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Auf der NW-Seite des Seniorenzentrums befindet sich ein geschlossener Gartenbereich mit bereits bestehender 

Aufenthaltsmöglichkeit, der bisher nur eingeschränkt genutzt wird. Aufgrund der Lage und der bestehenden 

Bepflanzung ist er bereits ein bestehender kühler Ort mit einem naturnahen Charakter. Ziel ist es, diesen Be-

reich gezielt weiter naturnah zu gestalten, um die Biodiversität zu fördern und gleichzeitig über die Steigerung 

der Bepflanzungen und des Grünanteils zur natürlichen Kühlung beizutragen. Die Maßnahme soll zudem zur 

Verbesserung der Aufenthaltsqualität sowie zur Schaffung eines naturnahen, „wilden“ Erlebnisraums für Be-

wohnende, Besucher und Angehörige führen. Durch die Attraktivierung wird die Nutzerfrequenz erhöht und 

dauerhaft etabliert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beschreibung der Maßnahme 
Der bestehende Gartenbereich wird zu einem „wilden Garten“ mit insekten-, bienen- und schmetterlings-

freundlicher Bepflanzung weiterentwickelt. Dazu gehört die Bepflanzung mit standortgerechten bzw. klimaan-

gepassten Wildblumen, mehrjährige Stauden, Sträucher sowie Blüh-, Duft- und Blattschmuckpflanzen. Diese 

sollten einerseits ein geringes allergisches Potenzial haben, andererseits jedoch einen stetigen und jahres-

zeitliche wechselnden Blühverlauf bewirken. Durch eine naturnahe Gestaltung mit bewusst gesetzten wilden 

Elementen wird ein kleiner Rückzugsort mit hohem ökologischem Wert und gestalterischer Qualität geschaffen. 

Dieser ermöglicht auch den Bewohnenden und Nutzern ein vielfältiges Erlebnis und die Ansprache von ver-

schiedenen Sinnen. 

Die zusätzlichen Pflanzen erhöhen die Verdunstungskühle. Bestehende Elemente wie die Pergola und das 

Gartenmobiliar werden in die Gestaltung integriert. Wildgärten haben einen reduzierten Pflegebedarf gegen-

über intensiv gepflegten Bereichen. Dies senkt langfristig die Pflegekosten. Bei der Einrichtung ist die Nutzung 

von Regenwasser und die Installation einer Tröpfchenbewässerung ratsam, um den Kosten und Pflegeaufwand 

deutlich zu reduzieren. Des Weiteren sind trockenheitstolerante Arten und Sorten empfehlenswert.

 

 

Abb. 38: Potenzialfläche Wilder Garten; Foto: Willeke Abb. 39: Potenzialfläche Wilder Garten; Foto: Willeke
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Art der Maßnahme  

Grüne Maßnahme mit gestalterischen Komponenten. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und  

	 Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Zuwegung, Empfangsbereich,  

	 angrenzende Aufenthalts- und Sitzbereiche.

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität B - aufgrund aktuell geringer Hitzebelastung 

in diesem Bereich (was in diesem Fall jedoch ein Vor-

teil / positiv zu bewerten ist), einer kurzfristigen Um-

setzbarkeit der Maßnahme, der mittleren erwarteten 

Wirksamkeit der Maßnahme und der geringen Inves-

titionskosten. Die Priorisierung erfolgt auch aufgrund 

der Aufwertung und Erschließung neuer Nutzungs-

räume.

Zeithorizont der Umsetzung 

Kurzfristig umsetzbar.

Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investitionskosten: gering (Samen- und  

	 Pflanzmaterial, Bodenvorbereitung, Erd- und 		

	 Pflanzarbeiten, Anwuchs- und Entwicklungspflege) 

•	 Betriebskosten: gering (reduzierte Pflege aufgrund 	

	 von „wildem Garten“ und nach Möglichkeit  

	 Regenwassernutzung mit Tröpfchenbewässerung)

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Bundesprogramm Biologische Vielfalt, BfN 

 

•	 Natürlicher Klimaschutz in Kommunen (Programm 	

	 444), KfW (hoheitlich durch Kommune /  

	 Weiterleitung der Fördermittel möglich)

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt und  

	 Klimapolitik, EU

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

•	 Garten- und Landschaftsbauunternehmen 

•	 ggf. Landschaftsarchitekten 

•	 ggf. ist die Pflege oder das Gießen durch die  

	 Bewohnende leistbar, als aktive Mitgestaltung / 	

	 Mitwirkung und aktivierende Maßnahme

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Erweiterung angenehme, kühler beschatteter  

	 Aufenthaltsbereiche und Begegnungsräume im 	

	 Außenbereich 

•	 Erhalt und Ausbau sozialer Interaktionen im  

	 Außenraum 

•	 Steigerung der Biodiversität und ökologischen  

	 Qualität des Geländes 

•	 Förderung von Wahrnehmung, Erlebnis und Erholung 

•	 Verbesserung des Mikroklimas durch  

	 Verdunstungskühlung 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Steigerung und Verbesserung der  

	 Nutzungsmöglichkeiten und Aufenthaltsqualität

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Nutzungsfrequenz der Sitzbereiche / Außenbereiche 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal 

•	 Rückmeldungen zum Wohlbefinden und zur  

	 Aufenthaltsqualität

9 - Schutz vor Hochwasser, Starkregenereignissen  

und Wetterextremen 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Das Seniorenzentrum liegt in unmittelbarer Nähe zum Feldkirchener Bach, der bei Hochwasserereignissen über 

die Ufer tritt. Auch Rückstaueffekte bei Hochwasser oder Starkregenereignissen durch benachbarte Flüsse und 

Bäche verschärfen das Risiko. In der Vergangenheit blieb das Seniorenzentrum von direkten Überflutungen 

und Schäden verschont, jedoch kam es im direkten Umfeld bereits zu Überschwemmungen bis an die nördliche 

Grundstücksgrenze des Seniorenzentrums. Des Weiteren ist das Seniorenzentrum aufgrund seiner Lage und der 

prognostizierten Klimaentwicklung auch Risiken durch weitere Extremwetterereignissen ausgesetzt. Ziel ist es, 

frühzeitig geeignete Maßnahmen zum Schutz vor Überflutung und eindringendem Wasser durch Starkregen 

oder Hochwasser sowie vor Extremwetter zu ergreifen, um den Betrieb der Einrichtung sicherzustellen sowie 

die Außenanlagen, die Bausubstanz, die Kelleretage und die Sicherheit der Bewohnende und des Personals 

nachhaltig zu sichern und zu schützen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beschreibung der Maßnahme 
Empfohlen werden verschiedene baulich-technische sowie strategisch- organisatorische und konzeptionelle 

Maßnahmen zum Schutz gegen die Überschwemmung von Flächen und Außenanlagen, vor eindringendem 

Wasser sowie vor Extremwetterereignissen. Dazu gehören verschiedene Teilmaßnahmen, die die Einrichtung 

eigenständig vornehmen kann:

•	 Überprüfung der Dichtigkeit sowie ggf. Abdichtung von Kellerfenstern, Licht- und Lüftungsschächten bzw. 	

	 Einbau von hochwassersicheren Fenstern 

•	 Insbesondere an der Nord- und Westseite des Gebäudes Überprüfung von Türen und bodentiefen Fenstern 	

	 auf deren Exponiertheit / Risiko gegenüber eindringendem Oberflächenwasser. Ggf. Vorbereitung der  

	 Installation mobiler oder fester Schutzvorrichtungen an exponierten / betroffenen Türen und bodentiefen 	

	 Fenstern. 

•	 Regelmäßige Überprüfung und Wartung sowie ggf. Nachrüstung von Rückstauklappen im Abwasser- und 	

	 Entwässerungssystem. 

•	 Verlegung von kritischer oder sensibler Ausstattung, Materialien oder Infrastruktur aus dem Kellerbereich in 	

	 höherliegende Etagen.

Abb. 40: Feldkirchener Bach Abb. 41: Überschwemmungs- und Hochwasserrisikofläche Abb. 42: Risikofläche
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•	 Einbau von unterirdischen Regenwasserzisternen 	

	 (Kunststoff oder Beton) mit Anschluss der  

	 Regenwasserentwässerung der Dachflächen, führen 	

	 zur Entlastung der Kanalisation bei Starkregener- 

	 eignissen (Verringerung von Rückstau- und Über- 

	 schwemmungsereignissen) und ermöglichen den 	

	 Regenwasserspeicherung bzw. die Regenwasser- 

	 nutzung auf dem Grundstück in Hitze- oder  

	 Trockenphasen (Kosteneinsparung gegenüber 		

	 Trinkwassernutzung). 

•	 Erstellung eines einrichtungsbezogenen Krisenplans 

	 für verschiedene relevante Risiken (z.B. Überfl- 

	 utungs-, Starkregen-, Sturm-, Hagelereignisse, 	

	 Stromausfall), um im Krisenfall - und insbesondere, 	

	 wenn Rettungskräfte durch prioritäre Einsätze nicht 	

	 verfügbar sind – eigenständig handeln, sichern 	

	 oder evakuieren zu können. Die Planung betrifft 	

	 auch die Erstellung einer Bedarfsliste von notweniger,  

	 anzuschaffender technischer Ausrüstung zur Selbst- 

	 hilfe (z.B. Tauchpumpen, Schläuche, Notstrom), 	

	 aber auch die Möglichkeit der hausinternen  

	 Umverlegung von Bewohnenden oder Umnutzung 	

	 von Räumen bei / nach Gebäudeschäden z.B. durch 	

	 Hagel- oder Sturmereignissen. 

•	 Umgestaltung von Entwässerungsabläufen und 	

	 -flächen sowie Verbesserung des Wasserabflusses 	

	 auf den befestigten / versiegelten Außenflächen, 	

	 um Wasser gezielt vom Gebäude wegzuleiten  

	 (Gestaltung des Gefälles, Abführung von Wasser in  

	 Versickerungs- und Grünbereiche z.B. von gepflas- 

	 terter Zuwegung und 	Parkplätzen auf der Westseite 	

	 in die danebenliegende / gebäudeabgewandte 	

	 Grünfläche mit Altbaumbestand oder zur Straße 	

	 und den landwirtschaftlichen Flächen).

Dazu gehören verschiedene Teilmaßnahmen, die nicht 

im direkten Einfluss oder der direkten Zuständigkeit 

der Einrichtung liegen, jedoch in Zusammenarbeit mit 

den zuständigen Institutionen, Verbänden und Akteu-

ren initiiert und durchgeführt werden können:

•	 Beratung durch das Bayerische Landesamt für  

	 Umwelt in Kooperation mit der Gemeinde im  

	 Rahmen des Beratungsangebots „Hochwasser-	

	 Check“ zu den Wassergefahren, Risiken und einer 	

	 möglichen Auswahl an Maßnahmen für die  

	 Gemeinde und den Standort der Senioreneinrich- 

	 tung. 

•	 Überprüfung und ggf. Erweiterung der Grund- 

	 stücksentwässerung in Zusammenarbeit mit der 	

	 Gemeinde und dem zuständigen Wasser- /  

	 Abwasserverband auf HW100- und Starkregener- 

	 eignisse. 

•	 In Zusammenarbeit mit der Gemeinde und dem 	

	 Landkreis sowie ggf. dem zuständigen Gewässer- 

	 unterhaltungsverband und der zuständigen  

	 Behörde entsprechend der Gewässerordnung,  

	 Entwicklung und Umsetzung von Hochwasser- 

	 schutzmaßnahmen entlang des Feldkirchener 	

	 Bachs: Errichtung von Schutzeinrichtungen,  

	 Deichen, Erdwällen oder kleinen Ringdeichen zur 	

	 Objektsicherung.

Art der Maßnahme  

Baulich-technische Maßnahme mit konzeptionellen, 

strategischen und organisatorischen Elementen. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung; Gemeinde, Landkreis, 	

	 Verbände oder Institutionen (Wasser/Abwasser,  

	 Gewässerunterhaltung), Landesamt für Umwelt 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und Arbeitsbedingungen, 	

	 Image, Nachhaltigkeit, Sicherheit) 

•	 Nachbarn, Anlieger, Grundstückseigentümer  

	 (partizipieren von Maßnahmen) 

•	 Bereiche: gesamtes Grundstück und Gebäude,  

	 bauliche und technische Infrastruktur

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität C - aufgrund verschiedener Klimarisiken mit 

unterschiedlichen Belastungssituationen, Zeithori-

zonten und Zuständigkeiten, einer mittelfristigen bis 

langfristigen Umsetzbarkeit der Maßnahme (je nach 

Teilmaßnahme und Planungsvorlauf), einer niedrigen 

erwarteten Wirksamkeit der Maßnahme gegenüber 

Hitze jedoch einer hohen erwarteten Wirksamkeit 

gegenüber anderen Wetterextremen und der geringen 

bis hohen Investitionskosten (je nach Teilmaßnahme). 

Die Priorisierung erfolgt auch aufgrund des steigen-

den Risikos durch zurückliegend bereits eingetretene 

sowie zunehmende Extremwetterereignisse.

Zeithorizont der Umsetzung 

Mittelfristig bis langfristig umsetzbar (je nach  

Teilmaßnahme und notwendiger Vorplanung).

Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investitionen: mittel (bezogen auf die Teilmaßnah- 

	 men, die im Zugriff oder der Hoheit der Seniore- 

	 neinrichtung liegen) 

•	 Betriebskosten: gering (regelmäßige Wartung,  

	 Prüfungen)

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen ( 

	 AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel 	

	 der Arbeitswelt, BMAS 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 IKU - Kommunale und Soziale Unternehmen  

	 (Barrierefreiheit, Programm 148), KfW 

•	 Bundesprogramm Biologische Vielfalt, BfN 

•	 Natürlicher Klimaschutz in Kommunen (Programm 	

	 444), KfW (hoheitlich durch Kommune /  

	 Weiterleitung der Fördermittel möglich) 

•	 ggf. Anpassung urbaner Räume an den Klimawandel, 	

	 BBSR (hoheitlich durch Kommune) 

•	 ggf. Städtebauförderung, BMWSB (hoheitlich durch 	

	 Kommune) 

•	 ggf. Lebendige Zentren in Bayern - Erhalt und  

	 Entwicklung der Stadt- und Ortskerne, STMB  

	 (hoheitlich durch Kommune) 

•	 ggf. Umweltinnovationsprogramm (Programm 230), 	

	 KfW 

•	 Transformationscluster Soziale Innovationen für 	

	 nachhaltige Städte, BMFTR 

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt und  

	  

Klimapolitik, EU 

•	 ggf. Förderung von Forschungs- und Entwicklungs	

	 vorhaben zum Thema „Wasserversorgung der  

	 Zukunft“, BMFTR (hoheitlich durch Kommune / 	

	 Wasserverband)

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

•	 Ingenieurbüro / Landschaftsarchitekten 

•	 Fachfirmen für Entwässerung, Hochwasserschutz 

•	 Ggf. Gemeinde, Landkreis, Verbände oder Insti- 

	 tutionen (Wasser/Abwasser, Gewässerunterhaltung),  

	 Landesamt für Umwelt

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Steigerung der Sicherheit der Bewohnende und des 	

	 Personals sowie der Arbeitssicherheit 

•	 Schutz des Gebäudes und der Infrastruktur vor ein	

	 dringendem Wasser bei Starkregen und Hochwasser 

•	 Verhinderung bzw. Minimierung von Sachschäden 	

	 am Gebäude und der Infrastruktur sowie von  

	 Betriebsunterbrechungen 

•	 Reduzierung der Folgen und Pufferung von (Stark-)	

	 Regenereignissen 

•	 Sicherung der Nutzungsmöglichkeiten und  

	 Aufenthaltsqualität sowie sozialer Interaktionen im 	

	 Außenraum

Indikatoren zur niedrigschwelligen Erfolgskontrolle 

•	 Funktionstests der Schutzsysteme  

	 (z. B. Rückstauklappen, Schutzvorrichtungen) 

•	 Schadensfreiheit nach Überflutungs- und  

	 Starkregenereignissen 

•	 Unterbrechungsfreier Betrieb der Einrichtung trotz 	

	 Extremwetterereignisse 

•	 Dokumentation der durchgeführten Wartungen 

•	 Einsparung von Trinkwasser durch Einsatz von  

	 Regenwasser 

•	 Durchgeführte Beratung zum „Hochwasser-Check“ 	

	 durch das LfU 

•	 Übung zum / Erprobung des einrichtungsbezoge- 

	 nem Krisenplans
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10 - Solar-Gründach auf den Metalldachflächen 
 

Ausgangssituation, Ziel / Zweck der Maßnahme  

Die Dachflächen der beiden Gebäudeteile des Seniorenzentrums bestehen aus Ziegeldächern und beidsei-

tig abgesetzten Metalldächern. Die Metalldachflächen heizen sich bei Sonneneinstrahlung und insbesondere 

während heißen Sommerphasen stark auf und führen zu einer Wärmespeicherung und einem erheblichen 

Wärmeeintrag in die darunterliegenden Büros, Aufenthaltsräume und Bewohnerzimmer. Im Rahmen der Be-

standsaufnahme und Betroffenheitsanalyse wurde längere Temperaturmessungen / Messreihen mit speziel-

len Datenloggern vorgenommen und die Daten ausgelesen und vorausgewertet. Diese Messungen haben den 

konkreten Ist-Zustand und die Hitzebelastung erfasst. Nach Umsetzung der Maßnahme erfolgt eine weitere / 

vergleichende Messreihe, um die Wirkung zu dokumentieren. Diese realistischen Messungen anhand der realen 

Gegebenheiten haben gesicherte Aussagekraft, gegenüber allgemeinen Simulationen. Daher wurde die theore-

tischen und ungenauen Simulationen durch konkrete und reale Messungen ersetzt. 

Abb. 43: Potenzialflächen Solar-Gründach; Karte: BYAtlas Abb. 44: Potenzialflächen Solar-Gründach; Foto: Willeke

Beschreibung der Maßnahme 
Auf den ca. 700 m² großen, flach geneigten Me-

talldachflächen soll ein Solar-Gründach installiert 

werden. Dabei handelt es sich um eine Kombination 

aus extensiver Dachbegrünung und aufgeständerter 

Photovoltaik-Anlage. Die extensive Dachbegrünung 

hat eine geringe Aufbauhöhe von 8 bis 15 cm und ein 

Gewicht von 80 bis 170 kg pro m² (je nach Mate-

rial- und Aufbauhöhe). Dabei wir über die tragende 

Dachkonstruktion eine wurzelfeste Dachabdichtung 

als Schutzschicht gegen Wasser und Durchwurzelung 

aufgebracht. Darüber wird eine Schutzlage / Schutz-

vlies ausgebracht, zum Schutz vor mechanischen 

Beschädigungen durch die weiteren Aufbauelemente 

und Materialien. Die Drainageschicht gewährleistet 

die Ableitung von überschüssigem Wasser. Das Filterv-

lies trennt die Drainage- und die Substratschicht, ist 

einerseits wasserdurchlässig aber verhindert anderer-

seits das Auswaschen von Erdmaterial. Die Vegeta-

tionstragschicht / -substrat dient der Bepflanzung mit 

extensiver Vegetation. 

Das extensive Gründach zeichnet sich besonders 

durch eine trockenheitsverträgliche und pflegeleichte 

Vegetation aus. Die Photovoltaikmodulen werden bei 

einem Solar-Gründach auf einem darüberliegen-

den Ständer- / Trägersystem installiert und haben 

ein Gewicht von 15 bis 35 kg pro m² (ob dachver-

ankerte oder ballastierte Systeme). Diese Bauweise 

ermöglicht eine doppelte Nutzung: Kühlung, Wasser-

speicherung und Verschattung durch die Begrünung 

sowie Energiegewinnung durch Solarstrom. Alternativ 

wären auch einzelne Maßnahmen wie nur Begrünung 

oder nur PV möglich, jedoch bietet die Kombination 

deutliche Mehrwerte. Die auf dem Dach bestehenden 

Dachaufbauten und Durchlässe (z.B. Entlüftungsrohre) 

werden entweder bei der Installation berücksichtigt, 

zurückgebaut oder zusammengeführt, um eine ma-

ximale Ausnutzung der Dachflächen zu ermöglichen. 

Bei der geteilten Variante, PV-Anlage als Aufdachan-

lage auf dem Ziegeldach, steht eine Dachfläche von 

ca. 680 m² zur Verfügung. 
 

Art der Maßnahme  

Baulich-technische und grüne Maßnahme mit gestal-

terischen Komponenten. 

 

Zielgruppen und betroffene Bereiche 

•	 Interne: Personal und Bewohnende 

•	 Externe: Besucher, Apotheke / medizinische und 	

	 therapeutische Versorgung 

•	 Einrichtungsträger (Lebens- und  

	 Arbeitsbedingungen, Image, Nachhaltigkeit) 

•	 Bereiche: Metall-Dachflächen und ggf.  

	 Ziegeldachflächen mit den darunter liegenden  

	 Büros, Bewohnerzimmer, Aufenthaltsräume und 	

	 weitere Innenräume

Priorität / Dringlichkeit 
Priorität C - aufgrund aktuell hoher Hitzebelas-

tung, einer mittel- bis langfristigen Umsetzbarkeit 

der Maßnahme, der hohen erwarteten Wirksamkeit 

der Maßnahme und der hohen Investitionskosten. 

Die Priorisierung erfolgt auch aufgrund der direkten 

Reduzierung des Wärme- und Hitzeeintrags in das 

Gebäude und der Vermeidung von Energiekosten auf-

grund technischer Klimatisierung.

Bei der Variante 10B (nur Gründach): Priorität B - auf-

grund aktuell hoher Hitzebelastung, einer mittelfristi-

gen Umsetzbarkeit der Maßnahme, der hohen erwar-

teten Wirksamkeit der Maßnahme und der mittleren 

Investitionskosten. Die Priorisierung erfolgt auch 

aufgrund der direkten Reduzierung des Wärme- und 

Hitzeeintrags in das Gebäude und der Vermeidung von 

Energiekosten aufgrund technischer Klimatisierung.

Zeithorizont der Umsetzung 

Mittel- bis langfristig umsetzbar (je nach ausgeführter / 

möglicher Variante und deren Vorplanung).

 
 
 
 
 
 

Aufgrund der geringen Dachneigung sind sie gut für eine Dachbegrünung geeignet und nutzbar. Ziel ist es, die 

Dachflächen idealerweise durch die Einrichtung eines Solar-Gründachs energetisch, klimatisch und ökologisch 

umzugestalten, die sommerliche Hitzebelastung im Gebäude zu reduzieren, Niederschlagswasser zu puffern, 

die Verdunstungskühlung für das Gebäude zu nutzen und zusätzlich erneuerbaren Strom zu erzeugen. Alter-

nativ - oder falls es die statischen Gegebenheiten nicht ermöglichen - kann auf den Metalldachflächen die 

Errichtung eines extensiven Gründachs und auf den Ziegeldachflächen die Errichtung der Photovoltaik-Anlage 

(klassische Aufdachanlage) erfolgen. Beide Varianten ermöglichen durch die Beschattung der Dachflächen bzw. 

durch den höheren Aufbau den Wärmeeintrag in das Gebäude zu verringern und führen zur Vermeidung von 

zusätzlicher technischer Kühlung oder Klimatisierung. In der Kostenberechnung werden zwei Varianten (Va-

riante 10A und 10B) betrachtet und beschrieben, die die beiden Möglichkeiten von Solar-Gründach und nur 

Gründach kalkulieren.
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Investitions- und Betriebskosten 

•	 Investitionskosten: bei Solar-Gründach hoch  

	 (abhängig von Aufbau, Trägersystem und Statik), 	

	 bei nur Gründach mittel. 

•	 Betriebskosten: gering (bei extensiver Begrünung 	

	 jährliche Pflege und für PV-Anlage regelmäßige 	

	 Wartung und ggf. Reinigung); gegebenenfalls 	 

	 Versicherung der Anlage.

Finanzierungsmöglichkeiten / Förderprogramme 

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen  

	 (AnpaSo), BMUKN 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen  

	 Bundesstiftung Umwelt, DBU 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/ 

	 -gebäude (Programm 270), KfW 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude -  

	 Nichtwohngebäude - Einzelmaßnahmen an der 	

	 Gebäudehülle, BAFA 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude -  

	 Nichtwohngebäude - Anlagentechnik, BAFA 

•	 Bundesprogramm Biologische Vielfalt, BfN

Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten und  
ggf. einzubeziehende Akteure 

•	 Träger und Leitung des Seniorenzentrums 

•	 Technische Bauabteilung / Hausmeister 

•	 Ingenieurbüro / Fachplaner und -firma für  

	 Dachbegrünung, Statik und Solartechnik 

•	 ggf. Landschaftsarchitekten / Garten- und  

	 Landschaftsbauunternehmen 

•	 ggf. Dachdecker 

 

Erwartete Wirkung der Maßnahme 

•	 Reduktion von Oberflächentemperaturen und  

	 Hitzebelastungen durch Schattenwirkung 

•	 Reduktion der Hitzebelastung im Gebäudeinneren 

•	 Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und 	

	 Kostenreduzierung durch Eigenstromnutzung 

•	 Reduzierung der Folgen und Pufferung von (Stark-)	

	 Regenereignissen und Entlastung der Kanalisation 

•	 Ggf. geringere Abwassergebühren

•	 Verbesserung des Mikroklimas durch  

	 Verdunstungskühlung 

•	 verbesserte Gebäudekühlung / verringerter  

	 Wärmeeintrag 

•	 Vermeidung technischer Kühlung /  

	 Energieeinsparung durch geringeren Kühlbedarf 

•	 Steigerung der Biodiversität und ökologischen  

	 Qualität des Geländes 

•	 positiver Einfluss auf das Wohlbefinden und die 	

	 körperliche Gesundheit 

•	 Steigerung der Arbeitszufriedenheit und der  

	 Gesundheit des Personals

Indikatoren zur Erfolgskontrolle 

•	 Messung der Oberflächentemperaturen vor und 	

	 nach Umsetzung 

•	 Raumtemperaturentwicklung vor und nach  

	 Umsetzung mit ergänzender und vergleichender 	

	 Messreihe bei Hitzeereignissen (Temperaturen vor 	

	 der Maßnahme wurden erfasst) 

•	 subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden und 	

	 Personal 

•	 Stromproduktion der PV-Anlage und Einsparung 	

	 durch Eigenstromnutzung 

•	 Begrünungszustand und Pflanzenentwicklung 

•	 Berechnung des Wasserrückhaltevermögens der 	

	 Dachbegrünung

Nachhaltigkeitsprüfung - Abwägung zwischen  
grauen und natürlichen Maßnahmen  

Nicht alle Klimaanpassungsprojekte in einer sozialen 

Einrichtung können mit natürlichen Maßnahmen und 

Lösungen umgesetzt werden, da in manchen Berei-

chen graue Maßnahmen die einzige mögliche Option 

sind. Die im Rahmen des Konzepts geplanten baulich-

technischen bzw. grauen Maßnahmen werden einer 

abschließenden qualifizierten Nachhaltigkeitsprüfung 

unterzogen, um zu prüfen, ob diese durch blau-grüne 

bzw. naturbasierte Lösungen ersetzt werden können. 

Falls nicht wird geprüft, ob oder wie die baulich-tech-

nischen bzw. grauen Maßnahmen mit blau-grünen 

bzw. naturbasierten Maßnahmen kombiniert werden 

können. 

 
Maßnahme Nr. 2: Außenliegendes  
Sonnenschutzsystem über den Lichtschächten 

Die Verschattung der Lichtschächte, die zentral auf den 

Dachflächen eingerichtet sind, ist durch blau-grüne 

bzw. natürliche Maßnahmen nicht möglich. Einerseits 

ist aufgrund der baulichen Konstruktion und der Lage 

auf den Dachflächen ein Anbringen von z.B. Begrü-

nung oder Berankung nicht möglich. Andererseits sind 

Teile der Fensterelemente beweglich bzw. müssen für 

die Belüftung und Rauchabzug geöffnet werden kön-

nen. Auch aufgrund der Position und Lage der Licht-

schächte ist eine Pflege von Pflanzen realistischerweise 

nicht möglich. Kombiniert werden kann diese Maß-

nahme jedoch mit der vorgesehenen Maßnahme zum 

Solargründach bzw. der Dachbegrünung, welche im 

Wesentlichen eine natürliche Klimaanpassungsmaß-

nahme ist. 

 

Maßnahme Nr. 4: Großflächiges Sonnensegel im In-
nenhof mit Gartenhaus und Trinkstation 

Die Installation eines oder ggf. mehrerer großer 

Sonnensegel im Innenhof des Gebäudes kann durch 

blau-grüne bzw. natürliche Maßnahmen nicht er-

setzt werden. Aufgrund der Größe des Innenhofes und 

der zu überspannenden Raumtiefe, kommt z.B. eine 

Pergola-Konstruktion oder eine Berankung mit Kletter-

pflanzen für eine Verschattung nicht in Betracht. Auch 

die direkte Bepflanzung des Innenhofes mit Bäumen 

steht dem Nutzungskonzept und dem notwendigen 

Raumbedarf für den geschützten Aufenthalt im Außen-

bereich entgegen. Kombiniert werden kann diese 

Maßnahme jedoch mit der vorgesehenen Maßnahme 

zur Baumbepflanzung im Umfeld auf dem Gelände 

und mit der vorgesehenen Maßnahme zur Entwicklung 

eines naturnahen „Wilden Gartens“. 

 

Maßnahme Nr. 6:  
Umrüstung des Dunstabzugssystems in der Küche 
Die Umrüstung des im Küchenbereich installierten Um-

luftsystems zu einem Dunstabzugssystem kann nicht 

mit blau-grünen bzw. natürlichen Maßnahmen ersetzt 

werden. Es handelt sich um eine rein technisch not-

wendige Lösung im Innenbereich. Kombiniert werden 

kann diese Maßnahme jedoch mit der vorgesehenen 

Maßnahme zur Baumbepflanzung im Umfeld auf 

dem Gelände, mit der vorgesehenen Maßnahme zum 

Solargründach bzw. der Dachbegrünung (da sich die 

Küche im Obergeschoss befindet), um eine zusätzliche 

Kühlung und Verschattung sowie eine Verringerung des 

Wärmeeintrags zu bewirken. 

 

Maßnahme Nr. 9: Schutz vor Hochwasser,  
Starkregenereignissen und Wetterextremen 
Die vielschichtigen und vielfältigen Maßnahmen zum 

Schutz vor Hochwasser, Starkregenereignissen oder 

Wetterextremen können im Wesentlichen nur durch 

baulich-technische bzw. graue Maßnahmen umgesetzt 

werden und sind aufgrund der spezifischen Situation 

vor Ort nicht durch blau-grüne bzw. natürliche Maß-

nahmen ersetzbar. Auch das Regenwassermanagement 

ist aufgrund der geringen Freiflächen auf dem Gelände 

nicht z.B. durch einen Teich oder Versickerungsmulden, 

sondern nur mit technischen oder baulichen Maßnah-

men möglich. Einige der Maßnahmen liegen zudem 

nicht in der Hoheit oder Zuständigkeit der Einrichtung 

oder des Trägers, können aber durch diesen angeregt, 

initiiert oder mit begleitet werden. Dabei können im 

Einzelfall ingenieurbiologische Maßnahmen geprüft 

werden. Kombiniert werden können diese Maßnah-

men jedoch mit der vorgesehenen Maßnahme zur 

Baumbepflanzung auf dem Gelände, mit der vorgese-

henen Maßnahme zur Entwicklung eines naturnahen 

„Wilden Gartens“ oder mit der vorgesehenen Maßnah-

me zum Solargründach bzw. der Dachbegrünung. 

NACHHALTIGKEITSPRÜFUNG
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KLIMAANPASSUNGSKONZEPT

Klimaanpassungskonzept für soziale Einrichtungen  

und Synergien zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
 

Die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) bildet den nationalen Rahmen zur Umsetzung der globalen Nach-

haltigkeitsziele (SDGs) der Agenda 2030. Klimaanpassung ist dabei ein zentrales Handlungsfeld, insbesondere 

im Kontext der wachsenden Herausforderungen durch Hitze, Trockenheit, Starkregen und Starkwindereignisse. 

Diese Klimafolgen wirken sich besonders stark auf vulnerable Gruppen und soziale und gesundheitliche Ein-

richtungen aus.

Im Sinne der DNS stehen insbesondere die Ziele im Fokus, die die Widerstandsfähigkeit von Städten und Ge-

meinden (SDG 11), den Klimaschutz und die Anpassung an den Klimawandel (SDG 13) sowie die Erhaltung 

von Biodiversität und natürlichen Lebensgrundlagen (SDG 15) fördern. Grüne, blaue und naturbasierte Maß-

nahmen – wie Fassaden- und Dachbegrünung, Verschattungssysteme mit Pflanzen, entsiegelte Flächen, 

Regenwasserrückhalt durch Mulden-Rigolen-Systeme oder naturnahe Wasserelemente – bieten hier nicht nur 

ökologische Vorteile, sondern auch gesundheitliche, soziale und ökonomische Synergien.

Solche Maßnahmen verbessern das Mikroklima, fördern die Biodiversität, reduzieren Überflutungsrisiken und 

stärken die Aufenthaltsqualität in sozialen Einrichtungen. Mit einem möglichst hohen Anteil naturbasierter 

Lösungen leisten Klimaanpassungskonzepte damit einen direkten Beitrag zur Erreichung der Ziele der Deut-

schen Nachhaltigkeitsstrategie – insbesondere durch die Verbindung von Klimaanpassung, Gesundheitsschutz, 

sozialer Teilhabe und ökologischer Aufwertung des städtischen und sozialen Raums.

Die für die Projekte ggf. in Betracht kommenden Richtlinien, Fördermittel, Zuschüsse oder Kredite können die 

Umsetzung der geplanten Maßnahmen unterstützen. Zu Beginn der Planungen sollte detailliert geprüft wer-

den, wie die aktuellen Konditionen, mögliche Antragsteller oder Zusammenschlüsse von Antragstellern, die 

Antrags- oder Förderfenster und inhaltlichen Rahmenbedingungen der Richtlinien, Fördermittel, Zuschüsse 

oder Kredite ausgestaltet sind. Teilweise unterliegen die Richtlinien regelmäßiger Überarbeitungen, sodass die 

hier im Klimaanpassungskonzept aufgeführten Richtlinien den Stand während der Konzepterstellung wider-

spiegeln. Auch neue oder weitere Richtlinien können zukünftig für die Umsetzung der Maßnahmen möglich 

sein. Weitere und detailliertere Informationen zu den Richtlinien sind abrufbar unter:

•	 Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen (AnpaSo), BMUKN 

	 https://www.z-u-g.org/anpaso/  

 

•	 Umweltschutzförderung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, DBU 

	 https://www.dbu.de/foerderung/  

 

•	 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit im Wandel der Arbeitswelt, BMAS 

	 https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMAS/sicherheit-gesundheit-	

	 wandel-arbeitswelt.html  

 

•	 KfW-Umweltprogramm (Programme 240, 241), KfW 

	 https://www.kfw.de/240  

 

•	 Energieeffiziente Sanierung - Effizienzhaus/-gebäude (Programme 261, 263, 270), KfW 

	 https://www.kfw.de/261  

	 https://www.kfw.de/263  

	 https://www.kfw.de/270  

 

•	 IKU - Kommunale und Soziale Unternehmen (Barrierefreiheit, Programm 148), KfW 

	 https://www.kfw.de/148  

 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude - Nichtwohngebäude - Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle, BAFA 

	 https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/	Sanierung_Wohngebaeude/Gebaeudehuelle/ 

	 gebaeudehuelle_node.html  

 

•	 Bundesförderung für effiziente Gebäude - Nichtwohngebäude - Anlagentechnik, BAFA 

	 https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/	Sanierung_Wohngebaeude/Anlagentechnik/ 

	 anlagentechnik_node.html  

 

•	 Bundesprogramm Biologische Vielfalt, BfN 

	 https://www.bfn.de/thema/bundesprogramm-biologische-vielfalt  

FÖRDERMITTEL, KREDITE UND ZUSCHÜSSE
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KOSTENSCHÄTZUNG

Damit die vorgeschlagenen und beschriebenen blau-

grünen oder baulich-technischen Maßnahmen auf 

den Weg hin zur Umsetzung gebracht werden können, 

ist im nächsten Schritt eine konkretere Betrachtung 

und erste Kostenschätzung notwendig. Dabei wird 

abgeschätzt, wie teuer die einzelnen Maßnahmen vo-

raussichtlich werden könnten. Diese Angaben sind für 

die weitere Planung notwendig, damit die Einrichtung 

Fördermittel z.B. im Rahmen der AnpaSo beantragen 

kann.

Die DIN 276 und die Leistungsphase 2 der HOAI sind 

wichtige Grundlagen für die Planung und Kostenab-

schätzung von Bauvorhaben in Deutschland. Die DIN 

276 ist eine Norm zur systematischen Ermittlung und 

Gliederung von Baukosten. Sie unterteilt die Kosten in 

verschiedene Gruppen, etwa für Grundstück, Bau-

werk, Technik oder Außenanlagen. Das schafft eine 

erste Übersicht, Transparenz und Vergleichbarkeit.

Die Leistungsphase 2 der HOAI (Honorarordnung für 

Architekten und Ingenieure) umfasst die sogenannte 

Vorplanung. In dieser Phase werden die Grundlagen 

analysiert, erste Lösungsvorschläge entwickelt und 

eine grobe Kostenschätzung nach DIN 276 erstellt. 

Ziel ist es, eine erste Entscheidungsgrundlage für die 

nächsten Schritte im Projekt zu schaffen, die im Ver-

lauf der weiteren Planung und Umsetzung der Maß-

nahmen fachlich spezifiziert werden.

•	 Natürlicher Klimaschutz in Kommunen (Programm 444), KfW (hoheitlich durch Kommune / Weiterleitung der 	

	 Fördermittel möglich)  

	 https://www.kfw.de/444  

 

•	 Anpassung urbaner Räume an den Klimawandel, BBSR (hoheitlich durch Kommune) 

	 https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/anpassung-klimawandel/anpassung- 

	 klimawandel-node.html  

 

•	 Städtebauförderung, BMWSB (hoheitlich durch Kommune)	 	  

	 https://www.bmwsb.bund.de/Webs/BMWSB/DE/themen/stadt-wohnen/staedtebau/staedtebaufoerderung/ 

	 staedtebaufoerderung-node.html  

 

•	 Lebendige Zentren in Bayern - Erhalt und Entwicklung der Stadt- und Ortskerne, STMB (hoheitlich durch  

	 Kommune) 

	 https://www.stmb.bayern.de/buw/staedtebaufoerderung/foerderprogramme/lebendige_zentren/index.php  

 

•	 Umweltinnovationsprogramm (Programm 230), KfW 

	 https://www.kfw.de/230  

 

•	 Transformationscluster Soziale Innovationen für nachhaltige Städte, BMFTR 

	 https://www.fona.de/de/massnahmen/foerdermassnahmen/transformationscluster-soziale-innovationen-	

	 fuer-	nachhaltige-staedte.php  

 

•	 EU-LIFE – Programm für die Umwelt und Klimapolitik, EU 

	 https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/EU/verordnung-umwelt-und- 

	 klimapolitik-life.html  

 

•	 Förderung von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zum Thema „Wasserversorgung der Zukunft“, BMFTR 	

	 (hoheitlich durch Kommune / Wasserverband) 

	 https://www.fona.de/de/bekanntmachung-der-richtlinie-zum-thema-wasserversorgung-der-zukunft

60 61BEZIRKSKONFERENZ 2021-2024 · BERICHT DES PRÄSIDIUMSKLIMAANPASSUNGSKONZEPT · KOSTENSCHÄTZUNG60 KLIMAANPASSUNGSKONZEPT · FÖRDERMITTEL, KREDITE UND ZUSCHÜSSE 61



KG 600 - Ausstattung 15.000,00 €            
610 - Allgemeine Ausstattung 15.000,00 €       
620 - Besondere Ausstattung -  €                   
630 - Informationstechnische Ausstattung -  €                   
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 10.000,00 €            

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung 2.500,00 €         
730 - Objektplanung 1.500,00 €         
740 - Fachplanung 5.000,00 €         
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten 1.000,00 €         

-  €                   
Summe KG100 bis 600 51.500,00 €         
Summe KG100 bis 700 61.500,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 350 6.500,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 68.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
In der weiteren Planung sollte geprüft werden, in wie weit die Grundkonstruktion des Glasdachs integriert bzw. 
erhalten werden kann.
In Ergänzung oder alternativ ist auch die Anbringung eines großen Sonnensegels grundsätzlich andenkbar.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 6.000,00 €               

310 - Baugrube/Erdbau -  €                   
320 - Gründung, Unterbau -  €                   
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen 2.000,00 €         
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                   
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen 3.000,00 €         
360 - Dächer -  €                   
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen 1.000,00 €         

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 8.000,00 €               
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 2.500,00 €         
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                   
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                   
440 - Elektrische Anlagen 3.500,00 €         
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                   
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                   
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                   
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen 2.000,00 €         

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 22.500,00 €            

510 - Erdbau 1.500,00 €         
520 - Gründung, Unterbau 2.500,00 €         
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                   
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen 10.000,00 €       
570 - Vegetationsflächen 5.000,00 €         
580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen 3.500,00 €         

-  €                   

Der Windfang aus Glas ist dem eigentlichen Eingangsbereich vorgelagert. Es bildet sich im gesamten Bereich 
zwischen den westlichen und östlichen Baukörper Stauwärme.
An seine Stelle tritt eine Pergola, welche über die gesamte Breite des Eingangsbereichs (rund 7x11 m) hergestellt 
werden soll. Der Fußweg bis zur Straße erhält ebenfalls eine Pergola. Beide Elemente verbinden sich vor dem 
Eingangsbereich. Die Aufenthaltsqualität wird ergänzend durch Bepflanzungen verbessert. Sitzgruppen und 
weitere Möblierung wurde für den Außenbereich zunächst pauschal berücksichtigt.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 1A - Begrünung und Verschattung des Eingangsbereichs

20250720_Massnahme 01A_ Kostengliederung_03 1 von 2
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KG 600 - Ausstattung -  €                        
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                    
620 - Besondere Ausstattung -  €                    
630 - Informationstechnische Ausstattung -  €                    
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                    
690 - Sonstige Ausstattung -  €                    

-  €                    
KG 700 - Baunebenkosten 20.000,00 €            

710 - Bauherrenaufgaben -  €                    
720 - Vorbereitung der Objektplanung 5.000,00 €          
730 - Objektplanung 5.000,00 €          
740 - Fachplanung 10.000,00 €        
750 - Künstlerische Leistungen -  €                    
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                    
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                    

-  €                    
Summe KG100 bis 600 69.000,00 €         
Summe KG100 bis 700 89.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 100 9.000,00 €              

Gesmtkosten der Maßnahme 98.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
Im Sinne der Wasserhygiene sind in der weiteren Planung die Abkühlungsangebote detailliert zu betrachten.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen 
erfolgen, könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.

20250720_Massnahme 01B_ Kostengliederung_03 2 von 2
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                    
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                    
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 5.000,00 €              

310 - Baugrube/Erdbau -  €                    
320 - Gründung, Unterbau -  €                    
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen -  €                    
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                    
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                    
360 - Dächer -  €                    
370 - Infrastrukturanlagen -  €                    
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                    
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen 5.000,00 €          

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 10.000,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen -  €                    
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                    
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                    
440 - Elektrische Anlagen -  €                    
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                    
460 - Förderanlagen -  €                    
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                    
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                    
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen 10.000,00 €        

-  €                    
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 54.000,00 €            

510 - Erdbau 7.000,00 €          
520 - Gründung, Unterbau 5.000,00 €          
530 - Oberbau, Deckschichten 12.000,00 €        
540 - Baukonstruktionen -  €                    
550 - Technische Anlagen 10.000,00 €        
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen 5.000,00 €          
570 - Vegetationsflächen 5.000,00 €          
580 - Wasserflächen 10.000,00 €        
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                    

-  €                    

Für die Abschätzung des Kostenrahmens wird hier die Verwendung von unterirdischen Rigolen oder die 
Tieferlegung des Beckens selbst berücksichtigt. Bei einer Tieferlegung wäre die Möglichkeit gegeben befahrbare 
Flächen über dem Wasserbecken / der Versickerungs-Infrastruktur zu schaffen. Im Sinne einer weiter führenden 
Gestaltung mit Nutzbarmachung des Wassers für individuelle Abkühlung müsste gestalterisch clever eine Lösung 
durch den einzubindenden Landschafts- architekten erarbeitet werden. 

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 1B - Multifunktionale Regenwassermulde mit barrierefreier 
Kühlmöglichkeit
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung 1.000,00 €              
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                  
620 - Besondere Ausstattung -  €                  
630 - Informationstechnische Ausstattung 1.000,00 €        
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                  
690 - Sonstige Ausstattung -  €                  

-  €                  
KG 700 - Baunebenkosten 11.000,00 €            

710 - Bauherrenaufgaben -  €                  
720 - Vorbereitung der Objektplanung -  €                  
730 - Objektplanung 3.000,00 €        
740 - Fachplanung 8.000,00 €        
750 - Künstlerische Leistungen -  €                  
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                  
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                  

-  €                  
Summe KG100 bis 600 71.000,00 €         
Summe KG100 bis 700 82.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 300 8.500,00 €              

Gesmtkosten der Maßnahme 90.500,00 €         

Ergänzende Hinweise
 Es muss in der weiteren Planung geprüft werden, in wie weit solche Systeme - auch unabhängige Lösungen - 
möglich sind. Dies ist mit der Beachtung von Wind und Schneelasten (+Lastabtrag) sowie frei zu haltender 
Bereich für Lüftung zu berücksichtigen. 

Aufgrund der flachen Dachneigung und Wartung muss die Oberlicht-Konstruktion durchsturzsicher
ausgebildet sein. Dies ist ebenfalls in der weiteren Planung zu prüfen.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen 
erfolgen, könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Bericht zur 66BEZIRKSKONFERENZ 2021-2024 · KONTAKTE DER KREISVERBÄNDE

Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                  
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                  
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 50.000,00 €            

310 - Baugrube/Erdbau -  €                  
320 - Gründung, Unterbau -  €                  
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen -  €                  
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                  
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                  
360 - Dächer 30.000,00 €      
370 - Infrastrukturanlagen -  €                  
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                  
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen 20.000,00 €      

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 20.000,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen -  €                  
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                  
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                  
440 - Elektrische Anlagen 4.000,00 €        
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen 5.000,00 €        
460 - Förderanlagen -  €                  
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                  
480 - Gebäude- und Anlagenautomation 11.000,00 €      
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen -  €                  

-  €                  
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen -  €                        

510 - Erdbau -  €                  
520 - Gründung, Unterbau -  €                  
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                  
540 - Baukonstruktionen -  €                  
550 - Technische Anlagen -  €                  
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                  
570 - Vegetationsflächen -  €                  
580 - Wasserflächen -  €                  
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                  

-  €                  

Außen liegende Verschattungen sind grundsätzlich zu bevorzugen, werden aber bei klassischen
Systemanbietern für Oberlichter (bisher) nicht angeboten. Lediglich Im Bereich der Trassenüberdachungen sind 
solche Systeme üblich.
Es wird an dieser Stelle von 5 Verschattungselementen (-konstruktionen) für Oberlichter ausgegangen. Zugrunde 
gelegt wird eine separate Aufdachlösung, welche auf dem Dach montiert wird und als variabel steuerbares 
Verschattungs-Lamellensystem oder Stoffsystem realisiert werden soll. Flexible und  funkgesteuerte Systeme 
sollten bevorzugt werden.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 2 -Außenliegendes Sonnenschutzsystem über den 
Lichtschächten
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung -  €                        
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                   
620 - Besondere Ausstattung -  €                   
630 - Informationstechnische Ausstattung -  €                   
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 5.000,00 €               

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung -  €                   
730 - Objektplanung 5.000,00 €         
740 - Fachplanung -  €                   
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                   

-  €                   
Summe KG100 bis 600 45.000,00 €         
Summe KG100 bis 700 50.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 0 5.000,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 55.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
Je nach Größe des zu pflanzenden Baumes sind positive Effekte, wie Schatten, Verdunstungskühle, die mit den 
Jahren zunimmt, 
Mit Baumpflanzugen und auch bei sonstigen Arbeiten aus der KG500 ist empfehlenswert eine 2-fährige 
Anwuchspflege sowie daran anschließend eine weitere 2-jährige  Entwicklungspflege zusätzlich zu vereinbahren. 
Diese kann auch erweitert bis auf 5 Jahre vereinbart werden.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Bericht zur 68BEZIRKSKONFERENZ 2021-2024 · KONTAKTE DER KREISVERBÄNDE

Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion -  €                        

310 - Baugrube/Erdbau -  €                   
320 - Gründung, Unterbau -  €                   
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen -  €                   
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                   
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                   
360 - Dächer -  €                   
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen -  €                   

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 5.000,00 €               
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 5.000,00 €         
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                   
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                   
440 - Elektrische Anlagen -  €                   
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                   
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                   
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                   
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen -  €                   

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 40.000,00 €            

510 - Erdbau 7.000,00 €         
520 - Gründung, Unterbau -  €                   
530 - Oberbau, Deckschichten 5.000,00 €         
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                   
570 - Vegetationsflächen 28.000,00 €       
580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                   

-  €                   

Für Baumpflanzungen , insbesondere auf der Südost- und Südseite, wurde ein Mittelwert angesetzt. In 
Abhängikeit von Ballenbreite, Stammumfang  und Art der Anzucht (Freiland mit Verpflanzung in der Baumschule, 
oder getopfte Ware). Es wird von 10 Baumpflanzungen ausgegangen (KG570).

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 3 - Pflanzung von Bäumen auf dem Gelände
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Bericht zur

-  €                   
KG 600 - Ausstattung 12.000,00 €            

610 - Allgemeine Ausstattung -  €                   
620 - Besondere Ausstattung 10.000,00 €       
630 - Informationstechnische Ausstattung 2.000,00 €         
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 6.000,00 €               

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung -  €                   
730 - Objektplanung 6.000,00 €         
740 - Fachplanung -  €                   
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                   

-  €                   
Summe KG100 bis 600 62.000,00 €         
Summe KG100 bis 700 68.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 200 7.000,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 75.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
Je nach Nutzung und Dimension des Gartenhauses sind Medientechnische Anbindungen gesondert zu 
berücksichtigen. Darüber hinaus sollte auch bauordnungsrechntliche Betrachtung erfolgen.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 22.500,00 €            

310 - Baugrube/Erdbau 2.500,00 €         
320 - Gründung, Unterbau 6.000,00 €         
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen -  €                   
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                   
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                   
360 - Dächer -  €                   
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Gartenhaus 7.500,00 €         
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Sonnensegel 6.500,00 €         

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 20.000,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 10.000,00 €       
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                   
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                   
440 - Elektrische Anlagen 10.000,00 €       
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                   
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                   
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                   
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen -  €                   

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 7.500,00 €               

510 - Erdbau -  €                   
520 - Gründung, Unterbau -  €                   
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                   
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                   
570 - Vegetationsflächen -  €                   
580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen 7.500,00 €         

Sonnensegel können z.B. gut aus dem Angebot für Schulen und Kitas bezogen werden. Es ist dabei darauf zu 
achten, dass eine bedarfsgerechte Höhe der Abstützung gewählt wird. Sollten Abspannungen benötigt werden, 
sind diese so anzuordnen und zu kennzeichnen, dass keine Sturzgefahr entsteht. Der Schattenwurf ist nicht 
konstand auf eine Fläche gerichtet, sonder verändert sich im Tagesverlauf und jahreszeitlich bedingt. Die Kosten 
für ein Gartenhaus haben ebenfalls eine deutliche Preisspanne, auch hier wurde auf eine Größe abgezielt, welche 
die unterschiedliche Angebote unterstützt.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 4 - Großflächiges Sonnensegel im Innenhof 
mit Gartenhaus und Trinkstation
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung 3.000,00 €               
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                   
620 - Besondere Ausstattung -  €                   
630 - Informationstechnische Ausstattung 3.000,00 €         
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 14.500,00 €            

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung 2.500,00 €         
730 - Objektplanung 5.000,00 €         
740 - Fachplanung 5.000,00 €         
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten 2.000,00 €         

-  €                   
Summe KG100 bis 600 62.500,00 €         
Summe KG100 bis 700 77.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 300 8.000,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 85.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
Da eine solche Anpassung im Bestand immer mit flankierenden Maßnahmen einhergeht, sollten die Kosten durch 
Fachplanungen in eine der nächsten Phasen überprüft und spezifiziert werden. In der Untersuchung und 
entwurflichen Ausformulierung sollten mehrere Varianten weiter betrachtet werden. 

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.

20250720_Massnahme 06A_ Kostengliederung_02 2 von 2

Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme: Maßnahme 6 - Umrüstung des Dunstabzugssystems in der Küche
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 16.500,00 €            

310 - Baugrube/Erdbau -  €                   
320 - Gründung, Unterbau -  €                   
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen 5.000,00 €         
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen 5.000,00 €         
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen 2.000,00 €         
360 - Dächer 2.000,00 €         
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten 2.500,00 €         
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen -  €                   

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 43.000,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 5.000,00 €         
420 - Wärmeversorgungsanlagen 3.500,00 €         
430 - Raumlufttechnische Anlagen 20.000,00 €       
440 - Elektrische Anlagen 4.000,00 €         
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen 3.500,00 €         
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen 3.000,00 €         
480 - Gebäude- und Anlagenautomation 2.000,00 €         
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen 2.000,00 €         

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen -  €                        

510 - Erdbau -  €                   
520 - Gründung, Unterbau -  €                   
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                   
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                   
570 - Vegetationsflächen -  €                   
580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                   

-  €                   

Zur Verbesserung der Raumtemperaturen soll ein Abluftsystem nach außen ergänzt werden. Mittels 
Wanddurchführungen für Abluft und Nachströmung durch eine Zwischenwand (Hauswirtschaftsraum) und im 
Weiteren durch die Außenwand des Gebäudes werden Lüftungskanäle nach außen und vorzugsweise über Dach 
geführt werden. Die Nachströmung (Frischluft) soll einen Abstand von mind. 5 m zum Abluftauslaß haben, um 
nicht die ausgeblasene Luft wieder in das Gebäude zu holen. Abluft und Nachströmnug sollte mit einem Luftfilter 
versehen sein und auf einander abgestimmt konzipiert werden. Sinnvoll ist dabei die erhitzte Luft unter Decke 
abzusaugen und frische + kühlere Luft bodennah dem Küchenraum zuzufühen. Abmessungen in Anlehung an die 
bestehende Anlage sind empfehlenswert.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung 3.000,00 €               
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                   
620 - Besondere Ausstattung -  €                   
630 - Informationstechnische Ausstattung 3.000,00 €         
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 17.500,00 €            

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung 5.000,00 €         
730 - Objektplanung 5.000,00 €         
740 - Fachplanung 7.500,00 €         
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                   

-  €                   
Summe KG100 bis 600 113.500,00 €       
Summe KG100 bis 700 131.000,00 €       

Unvorhersehbares, Rundung 10% 900 14.000,00 €             

Gesmtkosten der Maßnahme 145.000,00 €       

Ergänzende Hinweise
Da eine solche Anpassung im Bestand immer mit flankierenden Maßnahmen einhergeht, sollten die Kosten durch 
Fachplanungen in eine der nächsten Phasen überprüft und spezifiziert werden. In der Untersuchung und 
entwurflichen Ausformulierung sollten mehrere Varianten weiter betrachtet werden. 

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 22.000,00 €            

310 - Baugrube/Erdbau -  €                   
320 - Gründung, Unterbau -  €                   
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen 3.000,00 €         
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen 3.000,00 €         
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen 7.500,00 €         
360 - Dächer 3.000,00 €         
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten 2.500,00 €         
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen 3.000,00 €         

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 88.500,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 5.000,00 €         
420 - Wärmeversorgungsanlagen 3.500,00 €         
430 - Raumlufttechnische Anlagen 55.000,00 €       
440 - Elektrische Anlagen 6.000,00 €         
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen 3.500,00 €         
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen 3.000,00 €         
480 - Gebäude- und Anlagenautomation 6.500,00 €         
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen 6.000,00 €         

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen -  €                        

510 - Erdbau -  €                   
520 - Gründung, Unterbau -  €                   
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                   
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                   
570 - Vegetationsflächen -  €                   
580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                   

-  €                   

Um eine wirksame Verbesserung für die Mitarbeiter im Küchenbereich und damit mittelbar auch für die 
Bewohner zu schaffen, soll Lüftungsanlage der Küche konzipiert werden. Dazu sind die internen Wärmelasten aus 
den technischen Geräten zu bestimmen, ergänzend sind sonstige Einflußfaktoren zu identifizieren und 
einzubeziehen. Nach technischer Auslegung der Anlage sind die erforderlichen baulich-technischen Abmessungen 
zu bewerten und daraus die baulichen Eingriffe abzustimmen. In Abhängikeit der räumlichen Lage der Küche, 
möglichen Aufstellflächen für die (Klima-) Lüftungsanlage und erforderlichen Kanlführungen, sollte auch über die 
Integration einer Wärmerückgewinnung insbesondere für die kälteren Jahreszeiten nachgedacht werden.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 6B - Umrüstung des Dunstabzugssystems in der Küche
hier Lüftungsanlage
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Bericht zur

-  €                   
KG 600 - Ausstattung 10.000,00 €            

610 - Allgemeine Ausstattung -  €                   
620 - Besondere Ausstattung 10.000,00 €       
630 - Informationstechnische Ausstattung -  €                   
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 7.500,00 €               

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung -  €                   
730 - Objektplanung -  €                   
740 - Fachplanung 7.500,00 €         
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                   

-  €                   
Summe KG100 bis 600 52.500,00 €         
Summe KG100 bis 700 60.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 0 6.000,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 66.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
Um für dies Maßnahme eine ggf. im weiteren Verlauf gezieltere Planung zu erhalten, wird empfohlen 
Gestatungsvarianten zu prüfen.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion -  €                        

310 - Baugrube/Erdbau -  €                   
320 - Gründung, Unterbau -  €                   
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen -  €                   
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                   
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                   
360 - Dächer -  €                   
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Gartenhaus -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Sonnensegel -  €                   

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 13.500,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen -  €                   
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                   
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                   
440 - Elektrische Anlagen 10.000,00 €       
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                   
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                   
480 - Gebäude- und Anlagenautomation 1.000,00 €         
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen 2.500,00 €         

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 29.000,00 €            

510 - Erdbau 7.500,00 €         
520 - Gründung, Unterbau 3.000,00 €         
530 - Oberbau, Deckschichten 5.000,00 €         
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen 8.500,00 €         
570 - Vegetationsflächen 5.000,00 €         
580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                   

In Abhängigkeit der gewünschten Ausstattung und Materialwahl können sich die Angaben hier ggf. auch deutlich 
verändern.
Die Ergänzung mit einer gepflasterten Wegeführung, Sitzgruppen, Tische oder auch gärtnerische Schnittarbeiten 
an Bäumen und Hecken sind pauschal berücksichtigt.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 7 - Erschließung und Aufwertung des ungenutzten 
Außenbereichs an der NW-Seite
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Bericht zur

580 - Wasserflächen -  €                   
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                   

-  €                   
KG 600 - Ausstattung 1.000,00 €               

610 - Allgemeine Ausstattung -  €                   
620 - Besondere Ausstattung 1.000,00 €         
630 - Informationstechnische Ausstattung -  €                   
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                   
690 - Sonstige Ausstattung -  €                   

-  €                   
KG 700 - Baunebenkosten 5.000,00 €               

710 - Bauherrenaufgaben -  €                   
720 - Vorbereitung der Objektplanung -  €                   
730 - Objektplanung 5.000,00 €         
740 - Fachplanung -  €                   
750 - Künstlerische Leistungen -  €                   
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                   
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                   

-  €                   
Summe KG100 bis 600 24.000,00 €         
Summe KG100 bis 700 29.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 100 3.000,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 32.000,00 €         

Ergänzende Hinweise
Um für dies Maßnahme eine ggf. im weiteren Verlauf gezieltere Planung zu erhalten, wird empfohlen 
Gestatungsvarianten zu prüfen.
Ebenfalls hier nicht mit abgebildet ist eine ggf. zusätzlich zu berücksichtigende Bewässerungsanlagen (z.B. 
Regenwassernutzung, Wasseraufbereitung). Es wird gegenwärtig davon ausgegangen, dass 
Gartenwasserzapfstellen zum Gießen in diesem Bereich vorhanden sind.
Es wird empfohlen nach Abschluss der Landschafts-/ Gärtnerarbeiten eine zwei-jährige Anwuchs und eine weitere 
zwei-jährige Entwicklungspflege vorzusehen.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme: Maßnahme 8 - Entwicklung eines naturnahen „Wilden Gartens“
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                   
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                   
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion -  €                        

310 - Baugrube/Erdbau -  €                   
320 - Gründung, Unterbau -  €                   
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen -  €                   
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                   
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                   
360 - Dächer -  €                   
370 - Infrastrukturanlagen -  €                   
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Gartenhaus -  €                   
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Sonnensegel -  €                   

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 2.000,00 €               
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 1.000,00 €         
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                   
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                   
440 - Elektrische Anlagen 1.000,00 €         
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                   
460 - Förderanlagen -  €                   
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                   
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                   
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen

-  €                   
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 21.000,00 €            

510 - Erdbau 2.500,00 €         
520 - Gründung, Unterbau -  €                   
530 - Oberbau, Deckschichten 3.500,00 €         
540 - Baukonstruktionen -  €                   
550 - Technische Anlagen -  €                   
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen 6.000,00 €         
570 - Vegetationsflächen 9.000,00 €         

In Abhängigkeit der gewünschten Auswahl an Pflanzen und Ausstattungen können sich die Angaben hier ggf. auch 
deutlich verändern.
Abgebildet ist die Pflanzung von in Summe 15 Stauden und Sträuchern (Gehölzen) mit einer Wuchshöhe von 
anfänglich ca. 60 cm (abhängig von der Auswahl). Bei der Auswahl an Blüh-, Duft- und Blattschmuckpflanzen 
wurden  die Anzahl 25 Stück (Containerware) vorgesehen. Bei Wildblumen sind ca. 50 Topfflanzen der Güteklasse 
A berücksichtigt. Ebenfalls mit betrachtet sind Oberbodenarbeiten und lokale Bodenverbesserung für die 
ausgewählten Pflanzen (z.B. unter Verwendung von Aktivsubstrat 2000, vegetationstechnischer 
Oberbodenbearbeitung, Pflanzflächen zur Bepflanzung gem. DIN 18918 vorbereiten und Planzflächen mit 
Rindenmuch abdecken) am Standord des geschlossenen Gartenbereichs (Gesamtfläche ca. 270 qm) auf der Nord-
West-Seite.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung -  €                       
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                      
620 - Besondere Ausstattung -  €                      
630 - Informationstechnische Ausstattung -  €                      
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                      
690 - Sonstige Ausstattung -  €                      

-  €                      
KG 700 - Baunebenkosten 10.000,00 €            

710 - Bauherrenaufgaben -  €                      
720 - Vorbereitung der Objektplanung 3.500,00 €             
730 - Objektplanung 2.500,00 €             
740 - Fachplanung 4.000,00 €             
750 - Künstlerische Leistungen -  €                      
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                      
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                      

-  €                      
Summe KG100 bis 600 8.000,00 €            
Summe KG100 bis 700 18.000,00 €          

Unvorhersehbares, Rundung 10% 200 2.000,00 €              

Gesmtkosten der Maßnahme 20.000,00 €          

Ergänzende Hinweise
Um für dies Maßnahme eine ggf. im weiteren Verlauf gezieltere Planung zu erhalten, wird empfohlen Varianten zu 
prüfen.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                      

nicht betrachtet -  €                      
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                       

nicht betrachtet -  €                      
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 1.000,00 €              

310 - Baugrube/Erdbau -  €                      
320 - Gründung, Unterbau -  €                      
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen 1.000,00 €             
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                      
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                      
360 - Dächer -  €                      
370 - Infrastrukturanlagen -  €                      
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                      
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Gartenhaus -  €                      
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen - Sonnensegel -  €                      

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 4.500,00 €              
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 2.000,00 €             
420 - Wärmeversorgungsanlagen 1.000,00 €             
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                      
440 - Elektrische Anlagen 1.500,00 €             
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                      
460 - Förderanlagen -  €                      
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                      
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                      
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen -  €                      

-  €                      
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen 2.500,00 €              

510 - Erdbau -  €                      
520 - Gründung, Unterbau -  €                      
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                      
540 - Baukonstruktionen -  €                      
550 - Technische Anlagen -  €                      
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                      
570 - Vegetationsflächen -  €                      
580 - Wasserflächen -  €                      
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen 2.500,00 €             

-  €                      

In einem ersten Schritt soll der Zustand einzelner Bauteile geprüft werden. Die daraus resultierenden Arbeiten 
(Kosten) können an dieser Stelle noch nicht abgeschätzt werden. In Abhängigkeit des Geländeverlaufs, des 
technischen und baulichen Zustands nach Begehung sollten die Erkenntnisse in eine vorbereitende 
Detailkonzeption und in einen Arbeits-Maßnahmenkatalog zusammengeführt werden. Somit lassen sich in einem 
folgenden Schritt einzeln Arbeiten ggf. in sinnvolle Gruppen / Pakete nach Gewerken zusammenfassen und 
budgetieren. Beispielhaft kann hier nach Arbeiten an: Türen, Fenstern, Schächte und Treppenabgängen, 
Medieneinführungen (Abwasser und Entwässerung), Dachentwässerung usw. zusammengefasst werden.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 9 -  Schutz vor Hochwasser, Starkregenereignissen 
und Wetterextremen
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung 3.000,00 €             
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                      
620 - Besondere Ausstattung -  €                      
630 - Informationstechnische Ausstattung 3.000,00 €             
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                      
690 - Sonstige Ausstattung -  €                      

-  €                      
KG 700 - Baunebenkosten 13.000,00 €           

710 - Bauherrenaufgaben -  €                      
720 - Vorbereitung der Objektplanung -  €                      
730 - Objektplanung 5.000,00 €             
740 - Fachplanung 8.000,00 €             
750 - Künstlerische Leistungen -  €                      
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                      
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                      

-  €                      
Summe KG100 bis 600 248.000,00 €       
Summe KG100 bis 700 261.000,00 €       

Unvorhersehbares, Rundung 10% 400 26.500,00 €           

Gesmtkosten der Maßnahme 287.500,00 €       

Ergänzende Hinweise
Solaranlage & Photovoltaik gorbe Kostenverteilung bei Anschaffung:
    30–50 % Photovoltaikmodule
    30–40 % Montage der Photovoltaikanlage und des Wechselrichters
    20–30 % Sonstige Serviceleistungen  (bspw. Anmeldung bei der Bundesnetzagentur)
Für die laufenden Kosten einer PV-Anlage sollten jährlich ca. 1–2 % der Anlagenkosten kalkuliert werden.

Um die technischen Angaben sichtbar (erlebbar) zu machen, wäre eine gesonderrte Information (Display) in 
Echtzeit empfehlenswert. 

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 20.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                      

nicht betrachtet -  €                      
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                       

nicht betrachtet -  €                      
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 11.000,00 €           

310 - Baugrube/Erdbau -  €                      
320 - Gründung, Unterbau -  €                      
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen 2.500,00 €             
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                      
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen 3.500,00 €             
360 - Dächer 5.000,00 €             
370 - Infrastrukturanlagen -  €                      
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                      
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen -  €                      

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 234.000,00 €         
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen -  €                      
420 - Wärmeversorgungsanlagen 2.500,00 €             
430 - Raumlufttechnische Anlagen 2.500,00 €             
440 - Elektrische Anlagen 1.500,00 €             
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                      
460 - Förderanlagen -  €                      
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen 225.000,00 €         PV-Anlage
480 - Gebäude- und Anlagenautomation 2.500,00 €             
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen -  €                      

-  €                      
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen -  €                       

510 - Erdbau -  €                      
520 - Gründung, Unterbau -  €                      
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                      
540 - Baukonstruktionen -  €                      
550 - Technische Anlagen -  €                      
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                      
570 - Vegetationsflächen -  €                      
580 - Wasserflächen -  €                      
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                      

-  €                      

PV Anlagen bilden eine sinnvoll Ergänzung bei der Energieversorgung und können darüber hinaus auch zum 
Versorgungserhalt in Netzausfallzeiten konzipiert werden. Je nach Dachkonstruktion und statisch-baulichen 
Voraussetzungen können ergänzende Maßnahmen zur Realisierung erforderlich werden. 
Eine Aufwertung der Dachflächen als Gründach erfolgt gesondert -> Maßnahme 10B. 

Um mögliche Folgeschäden zu minimieren sind Klemmbefestigungen (bei nur PV auf Metalldach) oder 
Auflastsysteme (in Verbindung mit Gründachlösung) zu bevorzugen. Auf eimen klassischen Schrägdach wird für 1 
kWp Leistung eine Fläche von ca. 8 qm benötigt. Bei der beschrieben Dachfläche von rund 700 qm  lassen sich ggf. 
ca. 85 kWp erreichen. Je nach Modulleistung, Aufständerung Montagekosten und weiterer technischer 
Ausstattung (z.B: Speicheranlage, E-Ladeinfrastruktur, usw.)  sind hier Kosten zwischen 150.000,- € und 300.000,- € 
zu beachten. Es wird im ersten Schritt ein Mittelwert angesetzt. 

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 10A - Solar-Gründach auf den Metalldachflächen
hier: Metall-Dachflächen mit PV
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Bericht zur

KG 600 - Ausstattung 5.000,00 €               
610 - Allgemeine Ausstattung -  €                       
620 - Besondere Ausstattung -  €                       
630 - Informationstechnische Ausstattung 5.000,00 €              
640 - Künstlerische Ausstattung -  €                       
690 - Sonstige Ausstattung -  €                       

-  €                       
KG 700 - Baunebenkosten 5.000,00 €               

710 - Bauherrenaufgaben -  €                       
720 - Vorbereitung der Objektplanung
730 - Objektplanung 5.000,00 €              
740 - Fachplanung -  €                       
750 - Künstlerische Leistungen -  €                       
760 - Allgemeine Baunebenkosten -  €                       
790 - Sonstige Baunebenkosten -  €                       

-  €                       
Summe KG100 bis 600 76.000,00 €         
Summe KG100 bis 700 81.000,00 €         

Unvorhersehbares, Rundung 10% 0 8.100,00 €               

Gesmtkosten der Maßnahme 89.100,00 €         

Ergänzende Hinweise
Kostenangaben beruhen auf Vergleichsprojekten und Kostendaten nach  BKI Einzelpositionen für Neubau mit den 
wesentlichen Hauptpositionen (Wurzelschutzbahn +Zulagen Durchdringungen herstellen; Trenn-/Schutz- und 
Speicherflies, Mäander- und Wasserrückhalteelement - Annahme D=30mm; Filterflies; Substrat extensive 
Begrünung; Aussaat Saatmischung; weitere erforderliche Bauteile, wie Kiesrandstreifen anteilig pauschal).

Ggf. ergänzend und zusätzlich zu berücksichen ist dabei noch: Kontrollschächte, ggf. Herstellung der Zugänglichkeit 
zur Dachwartung (Dachausstiege, Laufwege ggf. mit Platten usw.) Absturzsicherungen z.b. als auflastgesichertes 
Seilsystem oder mit Einzelanschlagspunkten sowie Maßnahmen an der Metalldacheindeckung und statische 
Bewertungen.

Gründächer sollten regelmäßige (4x jährlich) gewartet werden. 
Es ist gesondert zu prüfen, ob aus Brandschutzgründen Dachbereiche nicht für Gründach genutzt werden können. Es 
ist planerische im Weiteren zu berücksichtigen, dass solche Bereiche entsprechend frei gehalten werden. Gleiches 
gilt für die Dachentwässerung.

Sollte das Teilprojekt im Planerischen und auch in der Realisierung mit anderen Teilprojekten zusammen erfolgen, 
könnten somit später ggf. Budgetanteile reduzierbar sein.
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Kostenermittlung zum Klimaanpassungskonzept

Maßnahme:
Bearbeitungsstufe:

Vorbemerkungen Stand 17.07.2025

Kostengliederung Einzelkosten Summe KG
KG 100 - Grundstück -  €                     

nicht betrachtet -  €                       
KG 200 - Vorbereitende Maßnahmen -  €                        

nicht betrachtet -  €                       
KG 300 - Bauwerk - Baukonstruktion 59.000,00 €            

310 - Baugrube/Erdbau -  €                       
320 - Gründung, Unterbau -  €                       
330 - Außenwände/Vertikale Baukonstruktionen, außen 5.000,00 €              
340 - Innenwände/Vertikale Baukonstruktionen, innen -  €                       
350 - Decken/Horizontale Baukonstruktionen -  €                       
360 - Dächer 54.000,00 €            
370 - Infrastrukturanlagen -  €                       
380 - Baukonstruktive Einbauten -  €                       
390 - Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen -  €                       

KG 400 - Bauwerk - Technische Ausstattung 12.000,00 €            
410 - Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen 12.000,00 €            
420 - Wärmeversorgungsanlagen -  €                       
430 - Raumlufttechnische Anlagen -  €                       
440 - Elektrische Anlagen -  €                       
450 - Kommunikations-, sicherheits- und informationstechnische Anlagen -  €                       
460 - Förderanlagen -  €                       
470 - Nutzungsspezifische und verfahrenstechnische Anlagen -  €                       
480 - Gebäude- und Anlagenautomation -  €                       
490 - Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen -  €                       

-  €                       
KG 500 - Außenanlagen und Freiflächen -  €                        

510 - Erdbau -  €                       
520 - Gründung, Unterbau -  €                       
530 - Oberbau, Deckschichten -  €                       
540 - Baukonstruktionen -  €                       
550 - Technische Anlagen -  €                       
560 - Einbauten in Außenanlagen und Freiflächen -  €                       
570 - Vegetationsflächen -  €                       
580 - Wasserflächen -  €                       
590 - Sonstige Maßnahmen für Außenanlagen und Freiflächen -  €                       

-  €                       

Gründächer bilden eine sinnvoll Ergänzung bei Klimaschutzmaßnamen und zur Gestaltung eines Microklimas. Je nach 
Dachkonstruktion und statisch-baulichen Voraussetzungen können ergänzende Maßnahmen zur Realisierung 
erforderlich werden.  (Eine Aufwertung der Dachflächen mit PV-Anlage erfolgt gesondert -> Maßnahme 10A). 
Extensive Gründächer können so ausgebildet werden, dass sie zum Regenrückhalt und verzögerter Ableitung 
beitragen (Retentionsdächer). Dies ist bei besonderen Wetterlagen von Vorteil, aber auch bei der Nutzung von 
Regenwasserspeicherung und örtlicher Versickerung. Für PV-Installationen können Synergien entstehen, da 
Verdunstungskühle einen höheren PV-Ertrag begünstig kann.
Eine großflächige Dachbegrünung kostet durchschnittlich 45–89 €/m². Die Preisspanne ist so groß, weil der 
Quadratmeterpreis bei zunehmender Dachgröße sinkt. Es wird für diese Abschätzung ein Betrag von 
60 €/qm angesetzt.

Kostenrahmen 
(in Anlehnung an Bedarfsplanung nach LPH 0 oder 1)

Maßnahme 10B - Solar-Gründach auf den Metalldachflächen
hier Teilaspekt Gründach
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Im Zuge des fortschreitenden Klimawandels gewinnt 

die Klimafolgenanpassung zunehmend an Be-

deutung. Ziel ist es, Verwundbarkeiten gegenüber 

klimabedingten Risiken zu mindern und die Resi-

lienz gesellschaftlicher sowie ökologischer Systeme 

zu stärken. Fehlanpassungen (Maladaptationen) 

in der Klimafolgenanpassung stellen ein wachsen-

des Problem dar, insbesondere in industrialisierten 

Ländern. Sie bezeichnen Anpassungsmaßnahmen, die 

unbeabsichtigte negative Auswirkungen haben oder 

Folgen nach sich ziehen, etwa durch die Verschärfung 

bestehender Vulnerabilitäten oder Probleme, neue 

Verwundbarkeiten erzeugen, soziale und ökologische 

Ungleichgewichte verstärken oder die Verlagerung von 

Risiken auf andere Sektoren oder Regionen bewirken. 

Fehlanpassungen entstehen häufig durch kurzfristige 

oder isolierte Maßnahmen, die komplexe Zusammen-

hänge sowie soziale, ökonomische und ökologische 

Wechselwirkungen nicht ausreichend berücksichtigen.

Ein Beispiel ist die vermehrte Nutzung von Klimaanla-

gen als Reaktion auf zunehmende Hitzebelastungen. 

Zwar wird dadurch kurzfristig die thermische Belas-

tung einzelner Bereiche oder Bevölkerungsgruppen 

gemindert, jedoch steigt gleichzeitig der Energiever-

brauch, was zur Erhöhung der Treibhausgasemissio-

nen und damit zur Verstärkung des Klimawandels 

führen kann (Rebound-Effekt). Die durch die Geräte 

zusätzliche produzierte Abwärme und Geräuschemis-

sionen wirken sich außerdem negativ aus.

Auch technische Hochwasserschutzmaßnahmen oder 

die Verstärkung von Deichen als Reaktion auf häufi-

gere und intensivere Hochwasserereignisse können 

Fehlanpassungen darstellen. Zwar schützen solche 

baulichen Maßnahmen unmittelbar betroffene Sied-

lungsräume, sie können jedoch flussabwärts zu einer 

Verlagerung des Risikos führen oder natürliche Reten-

tionsräume und Auenlandschaften beeinträchtigen. 

Dies wiederum schwächt die ökologische Resilienz 

und die Fähigkeit von Flusssystemen, Extremereig-

nisse auf natürliche Weise zu puffern. Auch können 

diese Maßnahmen eine trügerische Sicherheit erzeu-

gen und dadurch Siedlungen in Risikogebieten be-

günstigen Des Weiteren kann der schnelle Abtransport 

des Wassers durch eingedeichte Flüsse dazu führen, 

dass das Wasser nicht in der Landschaft verbleibt und 

gespeichert wird und dadurch Wassermangel- und 

Trockenheitsproblematiken in anderen Jahreszeiten 

verschärft werden.

Es zeigt sich, dass sektorale Einzelmaßnahmen ohne 

integrative oder integrierte Konzepte oder Planungen 

oft ineffektiv oder kontraproduktiv sind. Eine zentrale 

Herausforderung besteht daher in der Entwicklung in-

tegrativer oder integrierter und dauerhaft wirksamer 

Anpassungsstrategien und Anpassungsmaßnahmen 

sowie die Berücksichtigung langfristiger Wechsel-

wirkungen. Diese sollten auf systemischem Denken 

basieren, sektorübergreifend koordiniert sein und 

soziale Gerechtigkeit sowie ökologische Nachhaltigkeit 

mit einbeziehen. Partizipative Beteiligungs- und Pla-

nungsprozesse, fachlich fundierte Risikoanalysen und 

kontinuierliches Monitoring sind essenzielle Instru-

mente, um Fehlanpassungen frühzeitig zu erkennen 

und zu vermeiden.

FEHLANPASSUNGEN
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MONITORING UND EVALUATION

Für das Monitoring und die Evaluation der Klimaanpassungsmaßnahmen im AWO Seniorenzentrum Feld-

kirchen-Westerham bestehen vielfältige Möglichkeiten und Instrumente. Diese lassen sich in verschiedene 

Kategorien gliedern und durch Indikatoren und Kenngrößen spezifizieren. Alle konkretisierten Maßnahmen im 

Konzept beinhalten zudem bereits unter Punkt 12 der Maßnahmensteckbriefe „Indikatoren zur niedrigschwel-

ligen Erfolgskontrolle“, die gezielt genutzt werden können.

1. Mikroklimatische Parameter 
•	 Messung der Oberflächentemperaturen: Vorher-	

	 nachher-Vergleiche bei Maßnahmen wie Fassa- 

	 den-/ Dachbegrünung, Pergolen oder Verschattung. 

•	 Lufttemperatur und Luftfeuchte: Vor allem in  

	 Aufenthaltsbereichen, Innenräumen oder Gärten. 

•	 Hitzetage und Tropennächte: Beobachtung und 	

	 Messung mit lokal installierten Messgeräten. 

•	 Kühlwirkung von Wasserflächen (Regenwassermulde, 	

	 Trinkstationen) 

•	 Vergleich der Temperaturen in beschatteten vs. un	

	 beschatteten Zonen

2. Nutzung und Aufenthaltsverhalten 
•	 Nutzungsfrequenz von Bereichen (z. B. Sitzgruppen, 	

	 Gartenhaus, Innenhof) 

•	 Zunahme der Nutzung / Verweildauer in neuen oder 	

	 umgestalteten Flächen oder Bereichen 

•	 Zahl der Hitzeschutzangebote, die aktiv in Anspruch 	

	 genommen werden 

•	 Subjektive Rückmeldungen von Bewohnenden, 	

	 Personal und Gästen 

•	 Beobachtungen der Aufenthaltsdauer, Nutzung von 	

	 Schattenplätzen oder der Trinkstation

3. Technisch-bauliche Wirksamkeit 
•	 Reduktion des Wärmeeintrags in Innenräume (z.B. 	

	 durch Sonnenschutz oder Dachbegrünung) 

•	 Funktionsfähigkeit technischer Systeme (z. B. 		

	 Dunstabzug, Sonnenschutzanlagen) 

•	 Temperaturvergleich in Räumen mit / ohne  

	 Sonnenschutz (z.B. Lichtschächte, Innenhof) 

•	 Wartungs- und Ausfallstatistiken technischer  

	 Maßnahmen 

•	 Beobachtung der Entwässerung bei Starkregen in 	

	 der Regenwassermulde oder beim Abwassersystem

4. Gesundheits- und Belastungsindikatoren 
•	 Anzahl bzw. Rückgang hitzebedingter Beschwerden 	

	 und Zwischenfälle 

•	 Krankenstand des Personals an Hitzetagen 

•	 Indirekte Effekte: wie Schlafqualität und erhöhter 	

	 Pflegebedarf (z. B. bei Tropennächten) 

•	 Rückmeldungen zur körperlichen Belastung, insbe- 

	 sondere aus der Küche oder Aufenthaltsräumen

5. Pflege- und Wartungsaufwand 
•	 Pflegeaufwand für Grünflächen, Pergola oder  

	 bepflanzter Flächen 

•	 Aufwände zur Instandhaltung neuer Strukturen 

•	 Betriebskosten für technische Systeme  

	 (z.B. Verschattung, PV-Anlage) 

•	 Monitoring der Funktionstüchtigkeit von  

	 Photovoltaik-/Dachbegrünungskombination 

•	 Stromertrag der PV-Anlage und Einsparungen durch 	

	 Eigenstromnutzung

6. Partizipation, Akzeptanz und soziale Wirkung 
•	 Zahl der beteiligten Personen bei weiteren  

	 Maßnahmen oder Informationsrunden 

•	 Zufriedenheit mit den Veränderungen 

•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität laut  

	 Bewohnenden und Mitarbeitenden 

•	 Rückmeldungen aus Interviews oder  

	 standardisierten Befragungen 

•	 Subjektive Wahrnehmung der Aufenthaltsqualität 

•	 Identifikation mit der Einrichtung (Wohlbefinden, 	

	 soziale Interaktion, Auslastungsrate)

7. Dokumentation und Fortschrittskontrolle 
•	 Vorher-nachher-Fotodokumentation 

•	 Berichte zur Umsetzung  

	 (z.B. Bauprotokolle, Pflanzpläne) 

•	 Pflege- und Wartungsprotokolle 

•	 Begehungs- und Schadensprotokolle (z.B. nach 	

	 Extremwetterlagen)

Das Monitoring im Sinne des Konzepts soll niedrig-

schwellig, praxisnah und ressourcenschonend sein - 

etwa durch Beobachtungen, einfache Messungen, 

Rückmeldungen und visuelle Dokumentationen. 

Die Kombination aus quantitativen (z.B. Temperatur-

messungen, Nutzungszahlen) und qualitativen (z.B. 

Rückmeldungen, Beobachtungen) Methoden bildet 

die Grundlage für die Evaluation der Wirksamkeit der 

Maßnahmen.
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ZUSAMMENFASSUNG

Das Klimaanpassungskonzept für das AWO Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham wurde vor dem Hinter-

grund zunehmender Klimarisiken wie Hitze, Starkregen und Extremwetterlagen entwickelt. Ziel ist es, gezielte 

Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel zu definieren, die insbesondere vulnerable Gruppen wie 

pflegebedürftige ältere Menschen und das Personal schützen.

Das Seniorenzentrum befindet sich im südöstlichen Ortsrand von Feldkirchen-Westerham im südbayerischen 

Hügelland – einer Region, die klimatisch bereits als Hotspot identifiziert wurde. Prognosen zeigen dort künftig 

deutliche Temperaturanstiege, häufigere Hitzetage und Tropennächte, abnehmende Winterfrosttage sowie eine 

Veränderung der Niederschlagsverteilung mit häufigeren Starkregenereignissen und sommerlicher Trockenheit.

Im Zentrum des Konzepts stehen Maßnahmen zur Reduktion von Hitzebelastungen und zur Verbesserung der 

Resilienz der Einrichtung gegenüber Extremwetter. Besonderes Augenmerk liegt auf dem Schutz der Gesundheit 

der Bewohnenden sowie der Entlastung des Pflegepersonals. Das Konzept berücksichtigt sowohl baulich-tech-

nische, grün-blau-infrastrukturelle als auch organisatorische Maßnahmen. Dabei wurde auch auf Beteiligung 

gesetzt: Ein Beteiligungsworkshop mit Fachakteuren, Personal und weiteren Institutionen ermittelte prioritäre 

Maßnahmen vor Ort.

Zentrale Maßnahmen sind unter anderem die Begrünung und Verschattung des stark versiegelten Eingangsbe-

reichs, die Einrichtung einer multifunktionalen Regenwassermulde zur Abkühlung, der Einbau außenliegender 

Sonnenschutzsysteme über Lichtschächten, sowie die Pflanzung von Bäumen zur Schaffung schattiger Aufent-

haltsbereiche. Weitere Maßnahmen beinhalten ein großflächiges Sonnensegel mit Trinkstation im Innenhof, 

die Umrüstung des Dunstabzugs in der Küche zur Reduktion der thermischen Belastung sowie die Entwicklung 

eines naturnahen "Wilden Gartens". Zur Erhöhung der Hochwassersicherheit werden verschiedene Maßnah-

men gegen Starkregenereignisse und Überschwemmungen vorgeschlagen. Zudem ist die Installation eines 

Solar-Gründachs auf den Metalldachflächen vorgesehen. Die Maßnahmen wurden nach Kriterien wie Hitzebe-

lastung, Umsetzbarkeit, Wirksamkeit und Investitionskosten bewertet.

Das Konzept basiert auf aktuellen Klimaprognosen, 

die u.a. von einem deutlichen Anstieg der Jahres-

mitteltemperatur ausgehen – im Worst-Case-Szenario 

(RCP-8.5) bis zu +4,8 °C bis Ende des Jahrhunderts. 

Tropennächte und Hitzetage werden stark zuneh-

men, was vor allem für gesundheitlich vorbelastete 

Menschen zur Bedrohung wird. Gleichzeitig nehmen 

Eistage und Heiztage ab, während Kühltage zuneh-

men. Auch Starkregenereignisse werden häufiger, was 

die Notwendigkeit robuster Infrastrukturmaßnahmen 

unterstreicht.

Die Maßnahmen wurden in sogenannten Maßnah-

mensteckbriefen konkretisiert und mit Prioritäten 

versehen. Eine regelmäßige Erfolgskontrolle, Moni-

toring sowie Nutzung von Förderprogrammen wie 

die AnpaSo und KfW-Mitteln werden vorgeschlagen. 

Zielkonflikte zwischen einzelnen Maßnahmen wurden 

identifiziert und sollen durch kombinierte Lösungen 

oder Abwägungen gelöst werden.

Insgesamt dient das Konzept als praxisnaher Leit-

faden zur Verbesserung des Mikroklimas, der Aufent-

haltsqualität und zur Erhöhung der Klimarobustheit 

und der Sicherheit der Einrichtung. Durch die strate-

gische Verknüpfung von technischen, natürlichen und 

organisatorischen Maßnahmen stellt es einen nach-

haltigen Beitrag zur Anpassung an den Klimawandel 

im sozialen Sektor dar.
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Vielen Dank! 
 

Wir bedanken uns bei allen, die an diesem Klimaanpassungskonzept beteiligt waren, vor allem den  

Teilnehmenden an unserem Beteiligungsworkshop im AWO-Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham: 

Enver Krivaca 

Einrichtungsleiter Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham

Stefanie Schmied 

Sozialdienstleitung Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham

Mathi Werner 

Heimfürsprecherin Seniorenzentrum Feldkirchen-Westerham

Nico Hirsemann 

Klimamanager Gemeinde Feldkirchen-Westerham

Peter Heßner 

Leiter Wirtschaftsförderung, Klimaschutz und Kreisentwicklung, Landratsamt Rosenheim

Richard Schrank 

Kreisbrandrat, Landratsamt Rosenheim

Dr. Julia Schoierer 

Institut und Poliklinik für Arbeits-, Sozial- und Umweltmedizin, LMU München
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